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England hebt die Sanktionen auf
und Frankreich betrachtet das Mittelmeer -Beistandsabkommen als erloschen

ZI. London, 10. Juli.
Zwei politische Akte beschäftigten am

Freitag die englische Oefsentlichkeit— mehr,
als man zugeben will: König Eduard Unter¬
zeichnete im Buckingham-Palast die Verord¬
nung , mit der die gegen Italien verhängten
Sanktionsmaßnahmen mit dem 10. Juli auf¬
gehoben werden. Dem feierlichen Akt wohn¬
ten Lordpräsident Ramsay Macdonald,
Lordsiegelbewahrer Lord Halifax, Arbeits¬
minister Brown und der Hanpteinpeitscher
der Konservativen Partei , David Margessen,
bei. Die Aufhebung der Sanktionen ist
nunmehr von Großbritannien , der Schweiz,
Schweden und der Türkei — Polen hat sie
schon früher durchgeführt — offiziell be¬
schlossen worden.

Gleichzeitig wurde bekannt, daß der fran¬
zösische Botschafter in London am Donners¬
tag dem britischen Außenamt mitgeteilt hat.
Laß nach Ansicht der französischen Regierung
die Garantieverpflichtungen im Mittelmeer
zu bestehen aufgehört haben. Nach franzö¬
sischer Ansicht fehlt bei der Abschaffung der
Sanktionen die rechtliche Grundlage für
diese Vereinbarungen . Reuter meldet hier¬
zu, daß das gleiche auch auf die gegenseitigen
Beistandsabkommen zwischen Großbritan¬
nien , der Türkei, Griechenland und Süd-
flawien zutresse, Verpflichtungen, von denen
Eden tm Unterhaus erklärt hat , daß sie, so¬
weit Großbritannien betroffen sei, fortbe¬
stünden.

England für vorläufige Aufrechkerhallung
der Abmachungen

Die Stellung der britischen Negierung zu
der Frage , ob der sogenannte Provisorische
Mittelmeerpakt für Großbritannien noch gilt,
ist erneut dahin festgelegt worden, daß nach
englischer Ansicht diese Garantien bestehen
geblieben sind, insoweit sie Großbritannien,
Griechenland, die Türkei und Jugoslawien
betreffen. Die Zusicherung gegenseitigen Bei¬
standes wird demnach zwischen diesen vier
Ländern weiterhin „vorläufig " als gülti
angesehen und durch das von Frankret
ausgesprochene Erlöschen seiner Beistands
Versicherung nicht berührt . ^ -
"Diese Tatsache wird vom diplomatischen

Mitarbeiter von Reuter wie auch von Preß
Association ausdrücklich bestätigt. Der diplo¬
matische Reuterkorrespondent weist darauf hin,
daß nach Ansicht der britischen Regierung die
Zeit der Ungewißheit, die auf die Aufhebung
der Sanktionen folgen müsse, noch nicht be¬
endet sei und daß daher auch die Abmachungen
auf gegenseitigen Beistand gemäß Art. 16
Abs. 3 zwischen Großbritannien , Griechenland,
der Türkei und Jugoslawien fortdauern . Die
Verlängerung der Zusicherungen, so schreibt
er, sei zwischen Eden und den Vertretern der
betroffenen Mittelmeerländer in Genf aus¬
drücklich besprochen worden. Die Vertreter die¬
ser Länder hätten dabei erklärt, daß sie diese
Abmachungen weiter bestehen -u lassen
wünschten.

KriegsWsse
verlassen das Mittelmeer

London, io . Juli.
Der Beschluß, die englischen Flottenver-

stärkungen aus dem Mittelmeer zurückzuzie-
gen, wird sofort in die Tat umgesetzt werden.
Die Kreuzer .Lteander " und „Corn¬
wall"  kehren bereits im Laufe des heutigen
Tages nach England zurück. Ferner werden
in nächster Zeit u. a. folgende Schiffe, die
während des Abessinienstreitfalles ins Mit¬
telmeer entsandt worden waren , zurückge¬
zogen werden: Der neue australische Kreuzer
„Sidne  y", der Kreuzer „Sussex"
(australisches Geschwader), der Minenleger
„A d v e n t u r e", sowie vier Zerstörer und
vier U-Boote von der Chinastatwn , der Kreu-
öer »Achilles" (Neuseeland ), die Kreuzer
--AI a x" und „Exeter" (Westindien ).

Wie die Regierung bereits angekündigt
hat , wird die britische Flotte im Mittelmeer

nach der Zurückziehung dieser Schiffe im¬
mer noch etwas stärker sein als
vor dem Abessinien st reitsall.  Die
Schlachtschiffe „Hood" und „Repulse" wer¬
den der Mittelmeerflotte ständig zugeteilt.

In amtlichen englischen Kreisen wurde am
Donnerstag erklärt , daß die Heimatflotte im
Notfall stets für die erneute Verstärkung der
Mittelmeereinheiten verfügbar sein werde.
Die Fahrtdauer für Kriegsschiffe von Eng¬
land nach Gibraltar betrage 48 Stunden.
Ferner wird darauf hingewiesen, daß die in
den britischen Mittelmeerstützpunkten für die
Unterbringung zusätzlicher Schiffe getroffe¬
nen Vorkehrungen ständiger Natur sein
werden.
Das erste italienische Echo

Der Beschluß des englischen Kabinetts , die
Hetmatfloite aus dem Mittelmeer nach und
nach zurttckzuziehen, findet in der italieni¬
schen Presse einen starken Widerhall.

„Corriere della Sera " schreibt, die Zurück¬
nahme der englischen Seestreitkräfte aus dem
Mittelmeer sei eine Geste, die Eindruck
mache. Man beginne, wenn auch nicht in der
Form , so doch wenigstens dem Inhalt nach
Italien Gerechtigkeit widerfahren zu lassen.
Die Türmer „Stampa " erklärt , die Sank¬
tionspolitik habe in den letzten 24 Stunden
einen harten Stoß erhalten . Man werde
allerdings noch abwarten müssen, um eine
Schlußbilanz der englischen Flottenverschie-
bringen ziehen zu können. Es dürsten keine
verborgenen Rückstände der gegen Italien
Jrrichteten Koalition erhalten bleiben. Erst
dann werde man in die Positive Phase des
Wiederaufbaus eintreten können.

Bandenkrieg in Abessinien
Rom, 10. Juli

Den von ausländischen Blättern gemelde¬
ten und von italienischer Seite in Abrede
gestellten Nachrichten über Zwischenfälle an
der Bahn von Dschibuti nach Addis Abeba

liegt nach einer soeben von der . Agenzia
Stesani " ausgegebenen Meldung ein Über¬
fall auf zwei  L e b e n s m r t t e l zü  g e
zugrunde. Am Montagmorgen hatten Räu¬
berbanden zwischen Akaki und Moggio
den Bahnkörper sowie die Tele¬
phon - und Telegraphenleitun¬
gen zerstört,  um zwei Lebensmittelzüge
aushalten und ausplündern zu können. So¬
fort eingesetzte Abteilungen der Garnison
von Las Addas haben die Räuberbanden
an der Durchführung ihres Anschlages ver¬
hindert . Sie lagen die ganze folgende Nacht
mit den Räubern im Gefecht. Am nächsten
Morgen haben dann Abteilungen der
Schwarzhemden und eritreischen Eingebore-
nentruppen den Banden schwerste Verluste
beigebracht und sie zur Flucht gezwungen.
Die Wiederherstellung der Bahnlinie ist so-
fort von technischen Truppen in Angriff ge¬
nommen worden.

Ban Zeeland ist vEioMW
Brüssel, 10. Juli.

Ministerpräsident van Zeeland  gab
am Donnerstag bei der Beantwortung einer
sozialistischen Anfrage außenpolitische Erklä-
rungen ab. Er rechtfertigte vor allem die
Haltung Belgiens im ostafrikanischen Kon¬
flikt. Unter ausdrücklichem Hinweis auf seine
Genfer Eindrücke äußerte er sich sehr pessi¬
mistisch über die internationale Lage. Er
sprach in dunklen Andeutungen von drohen¬
den Gefahren , unter deren Eindruck die Völ¬
kerbundsversammlung gestanden habe. Die
noch vorhandenen Möglichkeiten, ihnen zu
begegnen, müßten bis zur nächsten Völker¬
bundsversammlung ausgenutzt werden. Die
Reform des Völkerbundes sei notwendig.

Scharfe türkische Warnung!
Istanbul , 10. Juli.

Ein Leitartikel der Zeitung „Cümhuriyet ",
der, wie in unterrichteten Kreisen behauptet
wird , auf Gedankengänge des Staatspräsi¬
denten Ata türk  selbst zurückgeht, befaßt
sich mit der Meerengenkonferenz. Es heißtdarin:

„Wenn die Türkei so loyal gewesen ist, ihre
Völlige Wehrfreiheit aus dem Wege inter-

Hitze ia USA. M immer farWrer
Hungersnot bedroht die Staaten — Gewaltige Hilfsmaßnahmen der Regierung — Bis jetzt

3VV Todesopser bei 83 Grad Celsius — Neuyork völlig verödet

Neuyork,  10 . Juli.
Die Hitzewelle, die bisher schon verheerende

Folgen gezeitigt hat, scheint noch länger
anzuhalten. Man rechnet für die nächsten Tage
mit neuen Rekordtemperaturen.
Am Donnerstag erlebte Neuyork den bisher
heiße ft enTaginseinerGefchichte.
Auf dem Times-Square wurden in den Abend¬
stunden 46 Grad Celsius im Schatten und
63 Grad in der Sonne gemessen, in den Wohn¬
vierteln der ärmeren Bevölkerung betrug die
Temperatur nach Sonnenuntergang noch
47 Grad im Schatten. Die glühenden
Straßen  waren völlig verödet. Ueber eine
Million Einwohner verbrachte die Nacht am
Ozeanstrand auf Conney Island oder im
Central -Park, wo besondere Polizeiaufgebote
für Ordnung sorgten.

Bisher hat die Hitzekatastrophe im ganzen
Lande 300 Todesopfer gefordert. Die Zahl
steigt jedoch stündlich.

Die Heuschreckenplage  ist neuerdings
auch in den Südstaaten in verheerender Form
aufgetreten. Besonders Arkansas wurde von
Heuschrecken heimgesucht. Ein Millionen¬
schwarm vernichtete die ganze Um¬
gebung  einer Stadt und ließ kein grü¬
nes Blatt übrig.  Sogar zum Trock¬
nen aufgehängte Wäsche  wurde auf¬
gefressen.

Die Bundesbehörden haben ihre Hilfsmaß¬
nahmen noch weiter ausgedehnt. Die Wieder-
ansiedlungsbehörde hat für sämtliche Wieder¬
ausbauanleihen der Bundesregierung für die
Farmerfamilien in den Dürregebieten ein
einjähriges Moratorium  erklärt.
Die Eisenbahntarife für Viehtransporte wur¬
den in bestimmten Gegenden herabgesetzt, um

ven Avlransporl des Bteheö aus den Dürre-
gebieten in fruchtbare Weidegegendenzu er¬
leichtern. Außerdem hat die Regierung die
Nothilfeaktion,  die vorerst darin be¬
steht, notleidende Farmer an öffentlichen
Arbeitsprojekten zu beschäftigen, auch auf die
von der Dürre betroffenen Südstaaten Nord-
und Süd -Karolina , Tennessee, Kentucky, Vir¬
ginia und Alabama ausgedehnt. Bisher wur¬
den insgesamt 75 000 Farmer bei Damm¬
bauten und Bauten von Bewässerungsanlagen
eingestellt. Der Notstandsverwalter Ickes er¬
klärte, daß ein großzügiges, sich über
LOJahreerstreckendesProgramm
gegen die Austrocknung des Bodens notwendig
sei, um zu verhindern, daß die Prärie -Staaten
in eine Wüste verwandelt würden.

Das unter Leitung Rooscvelts zugunsten
der von der Dürre betroffenen Farmer in An¬
griff genommene Nothilfeprogramm erheischt
monatliche Aufwendungen von etwa 1,7 Mil¬
lionen Dollar . Außerdem werden Darlehen in
einer Höhe von etwa 18,6 Millionen Dollar
zur Durchführung des Erntchilfeprogramms
einschließlich des Programms für erweiterten
Futtermittelanbau benötigt. Diese Beträge
schließen die normalen Erntedarlehen ein.

Ackerbauminister Wallace  erklärte , falls
nicht größere Regenfälle in den Mais  erzeu¬
genden Staaten während der Monate Juli
und August niedergingen, würden 30 Millio-
nen Dollar zum Zwecke von Viehaufkäufen in
den von der Dürre betroffenen Staaten aus
Bundesmitteln ausgebracht werden müssen.
Der Minister bemerkte, daß das aufgekaufte
Meh geschlachtet und als Büchsensleisch
den staatlichen Nothilfestellen zur Weiterver¬
teilung überwiesen werden würde.

nationaler Verhandlungen anzustreben, so
darf dies nicht mit naiver Gutgläubigkeit
verwechselt werden. Die Türkei verfolgt auf¬
merksam das Spiel , das jetzt ln Montreux
vor sich geht. Tie Ansicht des türkischen Vol¬
kes ist folgende: Die Meerengen bedeuten
die Unabhängigkeit der Türkei. Der Türke
muß allein unbeschränkterBc-
Herrscher dieser Meerengen sein.
Der Türke denkt nicht daran , diese wirtschaft¬
lich wichtigen Wasserstraßen dem internatio¬
nalen Handel zu verschließen, der Türke will
aber , daß seine loyale Haltung von den an¬
deren Staaten anerkannt wird und daß sei¬
nen berechtigten Ansprüchen auf Sicherheit
genügt wird. Wenn jeder andere das Recht
zu haben glaubt , die Meerengen zu durch¬
fahren , wie es ihm beliebt, wenn jeder andere
also meint, die Türe des türkischen Hauses
nach Belieben gebrauchen zu. können, so wird
die Meerengensrage sehr rasch eine Lösung
flnden. Tann wird nämlich der Türke er¬
klären : Tie Türen meines Hauses sind ver¬
schlossen. Ich öffne sie, wem ich will und wie
ich will. Tie Macht, sie zu schließen und zu
öffnen, besitze ich."

Diese erneute von höchster Stelle aus¬
gehende Warnung , die Konferenz in Mon¬
treux wegen des englisch-sowjetrussischen
Gegensatzes nicht länger hinauszuzögern , hat
in der türkischen Oefsentlichkeitgrößten Wi¬
derhall gefunden. Man erwartet eine ein¬
seitige Willenserklärung der Türkei, gefolgt
von Praktischen Maßnahmen , wenn nicht bin¬
nen kurzem in Montreux eine die Türkei be¬
friedigende Lösung erzielt wird . Minister¬
präsident Jsmed Jnümü hatte eine mehr¬
stündige Unterredung in Jnstanbul mit dem
Staatspräsidenten , worauf der Minister¬
präsident nach Ankara zurückreiste, um einen
Ministerrat zu leiten, der vom frühen Mor¬
gen bis in die späten Abendstunden dauerte
und sich mit dem Gang der Konferenz in
Montreux befaßte. <

Keine Geheimnisse vor den Sowjets
Paris , 10. Juli.

Im Verlauf der Kammeraussprache am
Freitag wünschte zum Antrag des Rechts¬
abgeordneten Le Kerillis  wegen der ge¬
planten Ueberlassung der Pläne der neuen
französischen Flugzeugkanone 23 an die
Sowjetunion der Luftfahrtminister Pierre
Cot im Namen der Regierung die sofortige
Aussprache. De Kerillis erklärte darauf,
daß er keine politische, sondern lediglich eine
technische Aussprache gewünscht habe und
verwahrte sich gegen den Vorwurf , daß s«
die zwischen Frankreich und Sowjetrußland
bestehenden Geheimabkommen aufgedeckt
habe. (Cot rief dazwischen: Es bestehen gar
keine!) Er wies dann darauf hin, daß stän-
dig sowjetrussische Kommisiionen nach
Frankreich kämen und forderte zum Schluß
seiner Ausführungen , daß der Luftfahrtaus¬
schuß der Kammer mit der Untersuchung
seines Antrages betraut werden möge.

Luftfahrtminister Pierre Cot erklärte, er
sei entschlossen, den Grundsatz der technischen
Zusammenarbeit bei allen Ländern amu-
wenden, die sich für das System der kollek¬
tiven Sicherheit entschieden hätten . Dann
richtete Cot gegen de Kerillis den Vorwurf,
daß derartige Auseinandersetzungen in der
Kammer den Eindruck im Ausland erwecken
könnten, daß ein Militärbündnis zwischen
Frankreich und Sowjetrußland bestände. Mn
derartiges Bündnis „fei aber nicht vorhan¬
den". Cot stellte dann einen Vertrauens¬
antrag gegen die Anfrage des Abgeordneten
de Kerillis , worauf die Kammer mit 403
gegen 162 Stimmen der Regierung ihr Ver¬
trauen aussprach.

Jas MWsirrimgsgefrtz
Prag , 10. Juli.

Am 10. Juli erschienen in der Gesetzes¬
sammlung drei weitere Durchführungsver¬
ordnungen der tschechoslowakischen Regierung
zum Staatsverteidigungsgesetz . Die wichtigste
der drei Verordnungen betrifft die Durch¬
führungsbestimmungen des Staatsvertei¬
digungsgesetzes durch Festsetzung der kriegs¬
wichtigen Betriebe. Als „kriegswichtig" wer¬
den nahezu sämtliche Industriebetrieb « be¬zeichnet. Kriegswichtige Betriebe sind «WÄ
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Gas -, Wasser- und Elektrizitätswerke sowie
alle Verkehrsunternehmungen , gesundheitliche
Anstalten und Einrichtungen , ferner Organi¬
sationen , die für den gemeinsamen Ankauf
mrd Verkauf von Rohstoffen geschaffen
wurden.

Durch die Verordnung werden auf alle be-
. . °lm " "trosfenen Industrien folgende Bestimmungen

des Staatsverteidigungsgesetzes ausgedehnt:
Ausländer dürfen ohne vorherige Zustim¬
mung der Militärverwaltung nicht beschäf¬
tigt werden. Die Zustimmung kann jederzeit
und ohne Angabe von Gründen verweigert
werden. Ferner dürfen in allen für die
Staatsverteidigung wichtigen Unternehmun¬
gen „staatlich unzuverlässige Personen " nicht
beschäftigt werden. Wer „staatlich un¬
zuverlässig " ist , bestimmt die
politische Behörde.  Auch Besitzer
oder Verwaltungsorgane einer kriegswich¬
tigen Unternehmung dürfen nicht staatlich
unzuverlässige Personen sein. Wenn einem
Unternehmer angezeigt wird , daß einer oder
mehrere seiner Angestellten „politisch unzu¬
verlässig" sind, ohne daß er sie sofort ent¬
läßt , kann die Zwangsverwaltung über sei¬
nen .Betrieb verhängt werden.

„Prozeß dem KorruptlonWtelil!"
Vorstoß der Rexisten im Senat

Brüssel, 10. Juli.
Im belgischen Senat wurde am Donners¬

tagabend die Regierung von den Rexisten
über die verschiedenen Finanzskandale be¬
fragt . Hauptredner war der rexistische Sena¬
tor Graf deGrunne,  der betonte, daß die
rexistische Bewegung mit der Aufdeckung der
Finanzskandale dem politischen Sy¬
stem den Prozeß machen  wolle . Ge¬
stützt auf ein umfangreiches Material suchte
der Senator den Nachweis zu liefern, daß
Politiker der verschiedenenParteien sich Fi-
nanzmauovern zum Schaden des Staates
und der Sparer hingegeben haben. Die Re¬
gierungen hätten seit 1932 diese Dinge ge¬
duldet . Die Justizminister seien von einer
himmelschreienden Nachsicht gewesen. Das
politische Regime habe alles vertuscht und
sich damit züm Helfershelfer der Politischen
Volksplünderer gemacht. Auch die gegenwär¬
tige Negierung sei nicht besser als ihre Vor¬
gänger . Die Verlesung der Interpellation
dauerte zwei Stunden . Ministerpräsident
van Zeeland  und Justizminister Bo-
vesse  wohnten der Sitzung bei.

Vlücher ArnmOes im Westen?
Bedeutsame Personalveränderungen in der

Noten Armee
Eigener kerickt cks n bl 8. Presse

ti. Tokio. 10. Juli.
Nach einer Mitteilung aus Moskau hat

Stalin  den Chef der Noten Armee im
Fernen Osten der Sowjetunion , Marschall
Blücher, nach Moskau berufen. Dort soll sich
entscheiden, ob Blücher auf seinen Posten
zurückkehrt. Man beabsichtigt in Moskau,
ihn zum Oberkommandierenden der Noten
Armee Weißrußlands zu machen, deren
jetziger Kommandeur, General Ubore-
witsch,  dann an Stelle Blüchers nach dem
Fernen Ostens gehen würde. Uborewitsch
war schon im Jahre 1921 als Kommandeur
der 6. Roten Armee dort tätig und gilt in¬
folgedessen als guter Kenner der dortigen
militärischen Verhältnisse.

Weiter heißt es in dem Bericht aus Mos¬
kau, Blücher werde namentlich mit Litwinow
und Woroschilow Besprechungen haben.
Seine Berufung nach dem Westen des San-
des würde, wie man betont, militärisch von
großer Bedeutung sein. Man hält in Mos-
rau den Westen un Augenblick offenbar für
wichtiger als den Osten. Die Westarmeen
der Sowjetunion würden dann geleitet von
Blücher (Weißrußland ) und General I a-
kir (Ukraine), während der frühere Gene-
ralstabschef der Roten Armee, Schaposch.
nikow,  die Truppen an der sowjetrussisch¬
finnischen Grenze kommandiert.
Mverantwortlilhe Gewimnlvsigleil

harte

Koblenz, 10. Juli,
m Prozeß gegen die Franziskanerbrüder

sich am Freitag der frühere Bruder
cifiuarcrsrus  zu verantworten . Das Gericht

verurteilte ihn zu 2 Jahren 6 Monaten Ge-
fängnis . Bruder Tarcisius hatten in Wald¬
breitbach zunächst mit dem Bruder Ema-
nuel  Unzucht getrieben und kam später
auch mit den Brüdern Linus , Gauden-
tius , Novatus und sogar mit zwei
schwachsinnigen Zöglingen  zu-
sammen. — In seiner Vernehmung erklärte
er, daß ihm das Treiben im Kloster zuwider
war und er alles daran setzte, aus der Ge-
nossenschaft auSscheiden zu können. Er sei
seinerzeit über die Verfehlungen so zer¬
knirscht gewesen, daß er sie dem Oberen C a-
millus und Pankratius  mitteilte.
Das einzige, was sie ihm auf seine Ankla¬
gen zu sagen wußten, war die unglaubliche
und kaum denkbare Entgegnung : „Das i st
ja alles nicht so schirm m, das
kommt öfter vor !" (!) Außerdem sagte
man ihm, daß er nicht austreten könne, weil
er ja die ewigen Gelübde abgelegt habe.
1982 gelang es ihm dann aber trotzdem, aus
der Genossenschaft zu scheiden. Nachdem er
Arbeit gesunden hatte , freundete er sich mit
einem Mädchen an, das er auch heiratete.
Eine Woche nach seiner Hochzeit wurde er
verhaftet.

Der Angeklagte gab die von den Zeugen

geschilderten Verfehlungen zu. Der Staats-
anwalt beantragte zwei Jahre Zuchthaus.
Es kam dann zu dem oben erwähnten Urteil.

Klärung zwischen Nanking und Kanten
Nanking, 10. Juli.

Der Gouverneur der Provinz Huna  n
teilte bei seiner Ankunft in Nanking mit. daß
Hunan nunmehr vollkommen frei von Kwan-
tung- und Kwangsi-Truppen sei. Er erklärte
weiter, den Befehlen der Zentralregiernng
Tschiangkaischecks in der Auseinandersetzung
mit Kanton gehorchen zu wollen.

9er neue 9alai-8ama gesunden?
og. London, 10. Juli

Der Dailai - Lama,  das geistliche
Oberhaupt Tibets, ist bekanntlich im Jahre
1933 gestorben. Sein Nachfolger wird der
im Augenblick des Todes des Dalai -Lamas
geborene Knabe, der als Re-Jnkarnation
(Wiederfleischwerdung) des Verstorbenen
von den Priestern Tibets anerkannt wird.
In der Zwischenzeit führt ein Regent die
Negierung. Nun meldet man ans der Haupt-
stadt Tibets , daß der Regent nach seiner
Rückkehr vom heiligen See Kali,  wo er
einen Atonal lang in Versenkung geweilt
hatte, berichtet, er habe in einer Vision den
wiedergeborenen neuen Dalai -Lama gesehen
und die tibetanischen Worte ,.AH ka ma" ge¬
hört . die den Ort bezeichnen, an dem der
neue Dalai -Lama gefunden werden soll. In
einer zweiten Vision habe er den Knaben
auf dem Thron neben dem T a s h i - L a m a.
dem zweiten Herrn Tibets — der seit Jahren
in China weilt — sitzen gesehen.

In die praktische Politik übersetzt, würde
eine Wiederaufnahme der unter dem letzten
Dalai -Lama unterbrochenen Zusammenarbeit
des Dalai -Lama mit dem Taschi-Laina eine
Verstärkung des britischen Ein¬
flusses in Tibet  bedeuten . -

in Bayreuth . Ein orkanartiger Sturm hatte
vor zwei Tagen die Arbeit von Wochen ver¬
nichtet. doch gelang es unter ungeheuren An¬
strengungen vor allem der Ärbeitsdienst-
männer , das Zerstörte wieder aufzurichten.
Freitag vormittag um 11 Uhr fand aus dem
auch wieder trocken gewordenen Festplatz die
feierliche Flaggenhisfung in Anwesenheit von
Tausenden bis dahin eingetroffenen Erziehern
statt.

Am Nachmittag legte der Reichswalter des
NS .-Lehrerbundes, Gauleiter Wächtler,
nach einem Empfang der Presse am Grabe
von Hans Schemm einen Kranz nieder.

Kurzberichte vom Tage

RSMm lagen ln Bayreuth
Bayreuth , 10. Juli.

Schon am Freitag begann der Zustrom
der Zehntausende nationalsozialistischer Leh¬
rer zur Reichstagung des NS .-Lehrerbundes

Die 1ln t e r h a u s n a chw a h l in
Derby  endete mit einem Siege der Arbei¬
teropposition, die den durch den Rücktritt
des früheren Kolonialministers Thomas
freigewordenen Parlamentssitz mit 28 419
Stimmen gewann, während der Regierungs¬
vertreter nur 25 666 (bei den letzten Wahlen
hatte die Regierung eine Mehrheit von
12 000 Stimmen ) erhielt.

Im ersten Vierteljahr 1936
wurden in Frankreich 59 120 (1935: 55 (>93)
Ehen geschlossen. Die Zahl der Lebend¬
geburten betrug 166 590 (163 549), der To¬
desfälle 200 046 (188 037), der Geburten-
Unterschuß 33 456 (24 488).

Die aus Genf a u s g e w i e s e n e n
italienischen Ivurnaliste  n haben
die Schweiz verlassen. Der schweizerische
Bundesrat hat den Zwischenfall damit für
erledigt erklärt.

Ter Vielitzer Textilarbeiter-
streik  ist durch Vereinbarungen zwischen
Arbeitgebern und Streikenden beigelegt wor¬
den. Ter Ersolg der Textilarbeiter hat aber
in mehreren Betrieben der Metallindustrie
zu wilden Streiks geführt : die Streikenden
haben aus zwei Werken die rote Fahne
gehißt.

Durch australis che Einfuhr-
ersch  w e r u n g e n für 38 neue japanische
Warengattungen hat sich der australisch¬
japanische Handelskrieg abermals verschärft.

Politischer Leiter alsMittelsmann
Gauleiter Murr spricht zu seinen Ortsgruppenleitern

Heidenheim, 10. Juli . Tie Bedeutung der
Führerpersönlichkeit wurde bei dem Kurs
der NSV .-Gauschule. in dem diesmal die
Ortsgruppen - und Stützpunktleiter zusam¬
mengefaßt waren , ganz besonders heraus¬
gestellt. Vor allem geschah dies auch durch
Gauleiter und Reichsstatthaller Murr,
der am Donnerstag nach Heidenheim gekom¬
men war . Als er den großen Hörsaal der
Gauschule betrat , wurde er begeistert
begrüßt.  Er würdigte die Arbeit der Po¬
litischen Leiter und sprach über die Grund¬
lagen der nationalsozialistischen Weltan¬
schauung, über die bei den Politischen Lei¬
tern absolute Klarheit  herrschen
muß. Aus eigenem Erleben schöpfte der Gau¬
leiter, als er die überwundene Zerrissenheit
des deutschen Volkes in Erinnerung brachte.
Heute wissen wir , daß ein Volk nur bestehen
kann, wenn es einen einheitlichen
Willen unter einheitlicher Füh¬
rung hat.  Und die Mittelsmänner zwi¬
schen Führung und Volk sind die Poli¬
tischen Leiter.  Zu ihnen kann jeder
Volksgenosse Vertrauen haben, bei ihnen
kann das Volk seine Sorgen anbringen,
durch ihn wird geholfen, wenn überhaupt
geholfen werden kann.

? einer Aussprache mit dem Gauschulungs-
s leiter, bei der auch Gauleiter Murr zugegen

war . Vor dem Abrücken zum Dienst in den
! Bereitschaften faßte der Gauleiter vor den.-

versammelten Kursteilnehmern die Arber?
während der Schulungswoche in kurzen
Worten zusammen, wobei er der Freude
über die Stunden des Zusammenseins in der
Gauschule Ausdruck gab.

Er stahl 12 Kraftwagen
Autodieb in Stuttgart festgenommen

Stuttgart , 10. Juli . Am Mittwoch wurde
hier ein tags zuvor von einem unbekannten
jungen Mann in der Bahnhofstraße abge¬
stellter Personenkraftwagen polizeilich bean¬
standet, weil sich der Fahrer um das Fahr¬
zeug nicht mehr kümmerte. Es ergab sich, daß
der Kraftwagen am Dienstag in Bad
Kissingen  gestohlen worden war . Durch
die weiteren Ermittlungen konnte der Täter
ein Paar Stunden darauf hier ergriffen
werden.

Es handelte sich um den 19 Jahre alten
ledigen Siegfried Kling er  von Oetsch in
Sachsen. Klinger hat eingeräumt , daß er in
den letzten Wochen in verschiedenendeutschen
Städten insgesamt 12 Personen¬
kraftwagen  und auch Gegenstände dar¬
aus entwendet hat . und daß er erst vor
einem Jahr schon einmal wegen Autodieb-
stahls mit mehreren Monaten Gefängnis be¬
straft worden sei. Mit den gestohlenen Wa¬
gen ist Klinger, trotzdem er keinen Führer¬
schein besaß, jeweils so lauge gefahren, bis
der Betriebsstoff verbraucht oder der Wagen
wegen Beschädigung nicht mehr fahrbar war.

Stuttgart , 10. Juli . (Schwabe n f ahrt
des Z e n t r a l i n st i t u t s für Erzie¬
hung und Unterricht .) Das Zentral-
institut für Erziehung und Unterricht ver¬
anstaltet jedes Jahr eine Schwaben¬
fahrt  unter Führung von Professor Dr.
H. Schwenke  l. Tie diesjährige Fahrt fin¬
det in der Zeit vom 15. bis 21. Juli statt
und führt über Ulm, Augsburg , Füssen.
Kempten, Memmingen, Ottobeuren , Jsuy.
Oberstdorf, Oberstaufen, Lindau , Wangen.
Weingarten , Ravensburg , Friedrichshafen.
Meersburg , Salem , Heiligenberg. Ueberlin-
gen, Radolfzell, Hohentwiel wieder zurück
nach Stuttgart . Anmeldungen beim Landes¬
amt für Denkmalpflege in Stuttgart , Neues
Schloß, sind noch möglich. Die Fahrt wird
mit einem Kraftwagen durchgeführt.

Koruwestheim, 10. Juli . (Bei Bau¬
arbeiten tödlich verschüttet .) An
einem Neubau ereignete sich ein schwerer
Unglücksfall, der ein Menschenleben forderte.
Bei den Arbeiten zur Aufrichtung einer
Stützmauer wurde aus noch nicht geklärter
Ursache ein Arbeiter verschüttet,  der
trotz sofortiger Nettungsmaßnahmen nur
noch als Üeiche geborgen  werden
konnte. Einzelheiten über die Ursache und
den Hergang des Unglücks sind noch nicht
bekannt.

So ist der Politische Leiter zu einem Fak-
itlichen Leben Deutschlands ge-tor im öffentlichen

worden, der nicht mehr wegzudenken ist, und
zwar zu einem bestimmenden Faktor . Seine
Arbeit wird dazu führen, daß wir am Ende
unserer Tage wissen, daß das deutsche Volt
einheitlich politisch ausgerichtet ist und daß
es auf Jahrtausende Bestand hat . Bewußt
ist unsere Arbeit auf breitester Basis aus
weite Sicht eingestellt zum Segen unseres
ganzen Volkes und Vaterlandes . Der Gau-
Nter gab die Zusicherung, die Ortsgrup-
Pen- und Stühpunktleiter in jedem Jahre
einmal zu solchen Schulungswochen zusam-
menzurufen, jeweils in der Zeit vor den
Sommerferien.

Gauschulungsleiler Dr. Klell
hatte den gestrigen Tag mit packenden Aus-
führungen über die brennendsten Fragen
unserer Zeit eingeleitet. Er stellte fest, daß
der Besuch eines Reichsparteitags in Nürn-
berg mehr wert ist als Schulungsabende
während eines ganzen halben Jahres . Hoch
sei ebenfalls der Wert der Schulungswoche
in Heidenheim einzuschätzen, in der eine ge-
meinsame Ausrichtung möglich ist. Dr. Klett
ging auf die einzelnen Aufgaben der Orts¬
gruppen - und Stützpunktlerter ein. Dann
betonte er, daß insbesondere gegen jede
Verfälsch ungdernationalsozia-
listischen Weltanschauung  aufs
schärfste Front zu machen ist und- zeichnete
den weiteren Weg, bei dem immer als
Grundsatz dient : Was immer wir wollen und
tun , das hat erst dann Sinn und Zweck,
wenn es in Ursprung und Auswertung der
Gemeinschaft dient.

Am Nachmittag war noch Gelegenheit zu

Göppingen, 10. Juli . (Frecher Ueber-
sall .) In der Nacht zum Freitag ist aus
dem Fußweg zwischen der Reusch- und Nörd¬
lichen Ringstraße ein Mann auf dem Heim¬
weg überfallen und beraubt  wor¬
den, nachdem der Täter vorher mit dem
Beraubten gezecht hatte . Obwohl der Täter
nicht erkannt worden war , konnte er bereits
ermittelt und fest genommen  werden.

Aus Etadt und Land
Nagold, den 11. Juli 1338

Nicht immer holen die Maler die Häuser
so schön aus der Landschaft heraus, wie
die Anstreicher sie hineinstellen.

Wilhelm Schüssen.

! tete. die ihm nicht so leicht einer nachmacht. Der
i ganze Abend hat jedenfalls mehr gehalten,
j als er versprochen hat!

Dienstnachrichten
Der Herr Oberlandesgerichtspräsident in Stutt¬

gart hat den Hausverwalter Mählich bei dem
Amtsgericht Freudenstadt auf seinen Antrag
in den dauernden Ruhestand versetzt worden.

Im zweiten Teil erlebte man den köstlichen
: Tonfilm „Liebe dumme Mama", in welchem
> Luise Ullrich,  Hermann Thimig  und Theo
j Lingen  zu wahren Lachsalven hinrissen. Das

sehenswerte Programm ist noch zwei Tage auf
dem Spielplan (Näheres siehe heutige Anzeige).

Tanz -Revue und Tonfilmtheater
Um es vorweg zu sagen, was wir nicht für

möglich hielten, der große Löwensaal war nahe¬
zu voll. Gewiß, es sind, was sehr anerkannt
wird, von dem Besitzer Fr . Kurlenbaur  100
Freikarten an bedürftige Familien ausgegeben
worden, die man bestimmt noch nie im Kino
sah, aber immerhin, der Löwensaal faßt noch
einige weitere Hundert Menschen, die auch zu¬
gegen waren.

Mit der Leinwand beganns: Nach einem sehr
interessanten Film über Bildung von Kristallen
in der Natur und unter dem Mikroskop sah
man einen äußerst humorvollen Kurzfilm mit
Karl Valentin  und Lisel Karstadt,  dem
anerkannten Münchner Komikerpaar. Nach
dem Vllhnenumbau, bei welchem, wie in dem
filmischen Geschehen zuvor, eine Leiter die
Hauptrolle spielte, kam die große Attraktion,
die Tanz - Revue Claire Eriksen,  be¬
stehend aus Claire und Hilde Eriksen. zwei Da¬
men mit ausgezeichneten tänzerischen Fähigkeiten.
Elftere, eine temperamentvolle Frau von For¬
mat, zeigte einen Tango-Solo und einen orien-
tailschen Schlangentanz in höchster Vollendung.
Gemeinschaftlich führten beide Künstlerinnen,
losgelöst von aller Erdenschwere einen Wiener
Walzer, einen rumänischen Nationaltanz, einen
flotten Foxtrott und einen Grotesktanz mit
Gesang in einer Exaktheit vor, die jedesmal
Helle Begeisterung hervorriefen. Einer unserer
bejahrten Privatiers scheint noch besonderen
Eindruck auf Claire gemacht zu haben — doch
wir wollen so tun, als ob wir nichts gesehenhätten . . .

Daß die Damen keine Kleidersorgen haben,
bewiesen die vielen stilechten Kostüme, eines
schöner wie das andere.

Ankunft der KdF -Urlauber
Unsere Gäste aus Düsseldorf treffen morgen

nachmittag mit Sonderzug ein und zwar in.
Wildberg 17.06 Uhr, in Nagold  17 .32 Uhr.
Die übrigen Urlauber fahren mit dem fahr¬
planmäßigen Zug 18.10 Uhr weiter und errei¬
chen 18.53 Uhr Berneck und 19.00 Uhr Altensteig.
Sie sollen uns in Stadt und Kreis Nagold
herzlich willkommen sein.

Promenadekonzert
Die Stadtkapelle Nagold wird morgen Sonn¬

tag nachmittag, nachdem sie die KdF.-Urlauber
abgeholt hat. von 6 bis 7 Uhr auf dem Hinden-
burgplatz konzertieren. Das Programm ist
wie üblich angeschlagen.

Feierstunden der HF.
am morgigen Sonntag in Oberschwandorf und

Egenhausen
Der letzte Sonntag hat die HI . des Unter¬

bannes Nagold bei dem Bannsportfest in Calw
in vorderster Linie gesehen. Aber nicht nur in
sportlicher Arbeit wollen wir gut sein, denn
der Sport ist uns ja nicht Selbstzweck, nein, wir
wollen auch auf weltanschaulichem und kulturel¬
lem Gebiet unseren Mann stellen. Zur Errei¬
chung einer einheitlichen Linie in der kulturel¬
len Arbeit unseres Unterbannes, wurde eine
Spielschar aufgestellt, die den Gedanken der Ge¬
staltung von Feierstunden selbst in den kleinsten
Ort hinaustragen soll. Diese Feierstunden sollen
der Bevölkerung vom Wesen der HI . Zeugnis
geben und die Harmonie der Dorfgemeinschaft
wiederherstellenund vertiefen.

Während der Umkleidepausen unterhielt der
Ansager Hei nzEriksenin  humorvoller Wei¬
se, aber seine beiden Damen haben bestimmt
besser gefallen, wie er. — Ein musikalisches Ge¬
nie ist der Pianist Walter Schmidt-  Böb¬
lingen, der die Tänze mit einer Verve beglei-

Am kommenden Sonntag , den 12. ds. Mts.
finden nun die ersten Feierstunden statt und
zwar nachm, um 4 Uhr in Oberschwandorf auf
dem Dorfplatz und abends 8 Uhr in Egenhausen
auf dem Dorfplatz. Wir zeigen dabei außer Lie¬
dern und Körperschule das Freiheitsspiel von
Wilhelm Tell.

Das Spiel kündet uns von der Not, aber auch
von der Stärke der Gemeinschaft eines Volkes.

Wir laden jeden Volksgenossen und Volks¬
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genossin herzlich ein, mit uns eine Stunde zu
verbringen.

Das Sporttreffea der Standarte 111
tu Gaggena«
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Heute und morgen kommt das große Sport¬
tressen der SA .-Standarte 111 in Gagenau zur
Durchführung. Die schöne Murgtalstadt ist ge¬
rüstet. um den politischen Soldaten des Führers
einen unvergeßlichen Empfang und Aufenthalt
zu bereiten. Die Männer der Standarte 111
haben den Wunsch, mit der Bevölkerung des
Murgtalcs und allen anderen Besuchern ihres
Sporttrcsscns Stunden wahrer Gemeinschaft zu
erleben.

Für alle Volksgenossen kann es heute und
morgen nur ein Ziel geben: Auf nach Gag¬
genau!
Samstag . 11. 7. 38: 20.15 Uhr am Jahnplatz

feierliche Flaggenhissung: 21.00 Uhr in der
Jahnhalle kameradschaftliches Zusammensein
mit der Bevölkerung.

Sonntag . 12. 7. 36: 7.00 Uhr Beginn der Kämp¬
fe. 13.30 Uhr Antreten am Jahnplatz zum
Marsch nach dem Waldsportplatz, dort Fort¬
setzung der Kämpfe bis gegen 16.15 Uhr.
Dann Siegerehrung und Einholen der Flag¬
ge. Es spielt der Musikzug der Standarte
R 111.

Bezirks-Schießen
des Rcichsverbandes Deutscher Kleinkaliber¬

schützenverbände
In Psalzgrnfeuweiler fand das Bezirks-Schie¬

ßen des Reichsverbandes Deutscher Kleinkaliber¬
schiitzenverbände statt. Außerordentlich groß war
die Beteiligung der Schützen. Vom frühen Mor¬
gen bis in den späten Nachmittag hinein wurde
ununterbrochen geschossen. Das Schießen selbst
war von dem rührigen Abteilungssportleiter
Kirschenmann. Pfalzgrafenweiler , tadellos orga¬
nisiert.

Das Gruppenschießen um den Wanderpokal
wurde in den üblichen drei Anschlagsarten (lie¬
gend. kniend, stehend) auf eine Entfernung von
50 Meter durchgesührt. 5 Schützen, von welchen
jeder zusammen 9 Schuß auf die 12-kreisige
Kleinkaliberscherbe abzugeben chatte, bildeten
eine Gruppe.

Mit 135 Ringen erzielte der Kleinknliber-
schlltzenvereinBösingen  das beste Ergebnis
und errang dadurch den Wanderpokal. An 2.
Stelle stand der KleinkaliberschützenvereinWal¬
dach  t a l mit 102 Ringen . Einen guten 3. Platz
belegte der Kleinkaliberschützenverein Pfalz¬
grafenweiler  mit 400 Ringen Das Veste
Einzelergebnis erschoß Ernst V o l z - Vösingen
mit 91 Ringen . Auf die Festscheibe gab Emil
Biedermann -Aach,  den besten Schuß ab.

Neben dem Gruppenschießen fanden drei Ein¬
zelschießen statt und zwar auf eine Entfernung
von 100 Meter, 50 Meter und 14 Meter.

Einzelschießenaus 100 Meter Entfernung : Je¬
der Schütze gab 3 Schuß in stehendem Anschlag
auf eine 20-kreisige Scheibe ab.

Ergebnisse:  1 . Stein , Pfalzgrafenweiler.
66 Ringe : 2. Fahrner, Freudenstadt. 55 R. : 3.
Bolz , E.. Bösingen 55 R. : 4. Kaupp. Jos., Lützen¬
hardt. 55 R. : 5. Stöhr , M.. Frutenhof, 54 R. :
6. Rauschenberger. P ., Waldach. 54 R . ; 7. Mast,
Pfalzgrafenweiler . 53 R. ; 8. Heinzelmann, Bö¬
lingen, 53 R. : 9. Koch, E., Bösingen. 53 R. : 10.
Guhl, Lombach, 53 Ringe.

Einzelschießenauf 50 Meter Entfernung : Je¬
der Schütze gab 3 Schuß liegend und 2 Schuß
stehend auf eine 12-kreisige Scheibe ab.

Ergebnisse:  1 . Kaupp, Ehr. Waldachtal,
57 R. ; 2. Fahrner, Freudenstadt. 56 R. : 3. Een-
ginger . Neuneck. 56 R. : 4. Koch, Emil , Bösin¬
gen. 55 R. : 5. Henninger. Aach, 55 R. ; 6.
Schleeh, Waldach. 55 R . ; 7. Heinzelmann, Bö¬
singen, 53 R. : 8. Lenk, Durrweiler 53 R. : 9.
Siegel . Neuneck, 53 R. : 10. Schmerle. Earrwei-
ler, 53 Ringe.

Einzelschießenauf 14 Meter Entfernung : Je¬
der Schütze gab 3 Schuß stehend auf eine 12-
kreisige Scheibe ab.

Ergebnisse:  1 . Fahrner, Freudenstadt,
36 R. : 2. Vohnet, Erzgrube, 36 R . : 3. Stein,
Pfalzgrafenweiler . 36 R. ; 4. Kaupp. Fr.. Wal¬
dach. 36 R. i 5. Wagner, Chr. Pfalzgrafenweiler,
36 Ringe ; 6. Kilqus , Lombach. 35 R. ; 7 Zahn,
Erömbach, 35 R. : 8. Schillinger. Aach, 35 R . :
9. Kern, Pfalzgrafenweiler , 35 R. : 10. Schmidt,
O., Pfalzgrafenweiler , 35 Ringe.

^M Tag des Arbeitsdienstes in
Freudenstadt

Der Tag des Arbeitsdienstes, der anläßlich
des Besuches von Eeneralarbeitsfllhrer Decker
am 15. Juli stattfindet, verspricht ein Ereignis
für Freudenstadt zu werden. Der Reichsarbeits¬
dienst wird mit 1200 Arbeitsmännern aufmar¬
schieren. Die Paradeaufstellung  erfolgt
12 Uhr auf dem Turnhallenplatz. Nach der Be¬
sichtigung der angetretenen Abteilungen wird
Eeneralarbeitsführer Dr. Decker das Wort an
die Arbeitsmänner richten.

Inspekteur Dr. Decker, der bereits am Diens¬
tag in Freudenstadt eintrifft , wird am 15. Juli
morgens 9 Uhr im Rathaus der Stadt offiziell
empfangen werden. Anschließendbegibt sich Ge¬
neralarbeitsführer Decker zur Führertagung des
württembergischen Arbeitsdienstes in deren
Rahmen er über die politische Bedeutung des
Reichsarbeitsdienstes sprechen wird und den sich
daraus ergebenden nächsten Ausgaben der Füh¬
rerschaft. Als Auftakt zu dieser wichtigen Rede
wird der Musikzug des Gruppe 262 ein von
Musikzugführer Tittel komponierte Paraphrase
über das von Pg . Will Decker gedichtete und
vertonte Lied „Heiliges Feuer" spielen.

Um 13 Uhr wird Eeneralarbeitsführer Dr.
Decker der Vorbeimarsch der RAD .-Abteilungen
auf dem Marktplatz vor dem von Arbeitsmän¬
nern erstellten großen Ehrenmal abnehmen. Um
16 Uhr werden von 120 Arbeitsmännern auf
dem Turnhallenplatz Uebungen vorgeführt, die
^nen umfassenden Einblick in die bestehende
Form der Leibeserziehung im RAD . gewähren
werden. Grundgymnastik, Arbeit mit dem Me-
dizmball und Sprungseil , Kugel- und Schwung¬
gymnastik, sowie Uebungen mit Rundgewichten

Jeder Pimpf will ins Jungbannlager
in den Sommerserien.

Darüber ist sich wohl jedes einig , daß die heuti¬
gen Jungen im Pimpfenalter sich zu allen Din¬
gen des Lebens wesentlich anders einstellen, und
neue Inhalte ihm abzufinden suchen. Das Fe-
rienoerbnmmeln im alten Sinn z. B . kennen sie
überhaupt nicht mehr. Es drängt sie impulsiv
nach Erleben, zum Handeln, sich beschäftigen.
Selbst in den Ferien. Und wer seinen Ferien-
jungen beobachtet, sieht ihn am glücklichsten
eigentlich in der Gemeinschaft seiner Kameraden,
wc er sich selbst gehört. Gönnen wir unsern
Jungen dies Glück der Kameradschaft, gerade
weil wir selbst erkannt haben, wie wenig es uns
in unserer eigenen Jugend beschicken gewesen,
uns einsam  auf uns selbst gestellt.

Das Deutsche Jungvolk hat sich zum Ziel ge¬
setzt. den Jungen auch in ihren Sommerferien
etwas ihrer Art und Vorliebe gemäßes zu ver¬
mitteln . Was könnte dies anderes sein als solch
ein herrliches Sommerlager,  eine richtige
Zeltstadt mit eigener Verwaltung und eigenen
Gesetzen. Was wir Erwachsenen uns in unserer
Jugend ..kühnlich" erträumt, unsern Pimpfen-
jungen erfüllt sich's als schönste Wirklichkeit.

Der Jungbann Schwarzwald 126 erbaut sich
eine solche Zeltstadt auf Eeroldseck bei Böh¬
ringen im Kreis Sulz am Neckar. 60 geräumige
Spiyzelte erheben sich dort auf einer prächtigen
Berghöhe mit einem einzigartigen Rundblick
auf die ganze Umgegend, die das Auge trun¬
ken macht von der Schönheit der Landschaft. Am
Mittwoch hat sich das von jedem Stamm mit
1 2 Kameraden beschickte Aufbaukommando an
die Arbeit gemacht, die Pimpfenstadt zu er¬
stellen. Bis 15. Juli soll sie fertig sein, denn da
wollen schon die ersten Zweihunderfiinfzig, die
in dieser Stärke durchschnittlich die Zeltstadt be¬
völkern, ihren Einzug halten. In zwei ganzwöchi¬
gen hauptsächlich der Stadtjugend dienenden,
und neun halbwöchigen, vorzugsweise der Land¬
jugend zugedachten Lagern werden während 7
Wochen bis 31. August rund 2600 Pimpfe
aus 7 Schwarzwaldkreisen hier Lager beziehen.

Von unserem Stamm III Kreis Nagold sind
100 Pimpfe vom 2. August bis 9. August
dem Jungbannlager vorgemerkt. Sie sind
mit 200 Pimpfen vom Kreis Freudenstadt
und Horb zusammen. Beim zweiten Mal
stellte der Stamm Nagold allein 200 Pimpfe !
vom 23. bis 26. August. !

Die einwöchigen Lagerkosten sind 8.50 Mark, !
die halbwöchigen Lagerkosten4.80 Mk. Die An- !
Meldung erfolgt über den Fähnleinfllhrer mit !
besonderem Anmeldeformular. Die Anfahrt zum

Lager am zweckmäßigsten mit Fahrrad. Der
Nächstliegende Bahnhof ist Sulz am Neckar.

Die Pimpfenzeltstadt hat natürlich auch ihre
eigenen Küchen (bitte sehr: zwei Feldküchen!)
uno ihre eigenen Köche. Der Iungbannführer
bat sich dieserhalb scb>er die Augen ausgeschaut
und die Spürnase verbrannt so war er in sei¬
nem Entdeckungseifer  hinter den be¬
sten Köchen illr seine Pimpfe her. Er weiß, was
Pimpfen besonders gut schmeckt und Mütter gut
stimmt. Wenn es regnet, oder sonst nicht gerade
einladend nusschaut draußen, ist alles in Un¬
terkunftsbaracken beisammen. Also auch da
brauchts keine Sorge.

Weite Wiesenflächen, ein famoser Sportplatz,
Schießgelegenheit, ein schatten- und wetterschutz¬
spendendes Waldstück, ein munterer Bach in
nächster Nähe, der gestaut wird und eine pfun¬
dige Vadestätte abgibt, bieten tausend Bewe-
gungs- und Sportmöglichkeiten.

Soviels Jungen in einer Zeltstadt brauchen
natürlich auch ihren eigenen ärztlichen Freund
und Helfer. Ein Medizinstudent von Tübingen
hat sich für die ganze Zeit zur Verfügung gestellt
und wird in seinem Bereitschaflsdienst durch
den zweimaligen wöchentlichen Besuch des La¬
gerarztes unterstützt. So ist eine dauernde ärzt¬
liche Ueberwachung und Betreuung gewährlei¬
stet.

Man könnte hier noch allerlei plaudern über
den Betrieb selbst, über die originelle Freizeit¬
gestaltung des Jungvolks , in der sich Spiel und
Sport mit Dienst und Erholung in buntester
Abwechslungfolgen : aber warum soll man Fe-
rienfreuden schon vorher verraten ? Manche
Pfundsioee wird erst noch geboren werden.
Pimpfe sind ja bekanntlich an erfinderischen
Plänen nie verlegen. Und dann — Pimpfe den¬
ken doch an alles , auch wenn sie manchmal noch
so vergeßlich scheinen— sind ja auch besondere
Elternfahrten  ins Jungbannlager geplant,
die in jedem Oberamt mit 1—2 Omnibussen zu¬
sammengestellt werden sollen, deren Organisa¬
tion in die Hände der Stammführer gelegt ist.
Viele Eltern werden sich überzeugen wollen,
wie ihr Junge im Jungbannlager lebt und sich
wohlfühlt und wie der ganze Betrieb überhaupt
ist.

Eltern ! Ihr seht, wie das nun ist mit dem
Iungbannlager , von !dem euer Junge , euer
Pimpf schon geschwärmt und erzählt hat. Ihr
könnt ihn wirklich sorgenlos dafür anmelden.
Die Teilnahmeerlaubnis wird jeden Pimpfen
glücklich machen.

werden gezeigt. — Hernach werden noch Bo¬
denturner, Staffeln und Spiele bei allen Zu¬
schauern lebhafte Anteilnahme Hervorrufen.

Um 20.30 Uhr findet in der städt. Festhalle
ein froher Feierabend statt, dessen Motto viel¬
versprechend lautet : „Lauter hübsche, junge Leut'
sein wir". In bunter Reihenfolge werden Sing-
und Musikgilde, Laienspieler und Volkstanz¬
gruppen einen frohen Abend alter deutscher
Volkskunst bieten.

Den Abschluß des Tages bildet der große Ar¬
beitsdienstzapfenstreichauf dem Marktplatz von
Freudenstadt. Es handelt sich hier um eine neue
Form des Zapfenstreichesder sich im Leben des
Arbeitslagers herangebildet hat.

Unfall
Ebhausen. Die 54jährige Ehefrau des Mül¬

lers Frey  verunglückte gestern vormittag beim
Brennesseljäten durch Brechen eines morschen
Balkens auf der Kirchenmauerund stürzte etwa
2 Meter tief ab. Bewußtlos mußte sie wegge¬
tragen werden. Der herbeigerufene Arzt stellte
eine ernste Rückenmarkverletzung fest und ordnete
die Ueberführung ins Kreiskrankenhaus Nagold
an.

Vom Liederkranz
Altensteig. Für den verstorbenen Vorstand

des Liederkranzes Fritz Wizemann wurde Amts¬
diener Otto Kaltenbach  zum Vorstand ge¬
wählt und Ernst Armbrust er  zum Schrift¬
führer bestimmt.

Neufassung des Enzursprungs
Enzklösterle. Die Ortsgruppe Enzklösterle des

Schwarzwaldvereins veranstaltet morgen Sonn¬
tag, 12 Juli die Weihe der Neufassung des
Enzursprungs in Gompelscheuer mit einem reich¬
haltigen Tagesprogramm, bei welchem der Prä¬
sident des Schwarzwaldvereins Professor Dr.
S chn e i d e r h ö h n - Freiburg die Weiherede
halten wird.

Gerichtssaal
Fahrraddieb in Sicherungsverwahrung

Tübingen (Schöffengericht) . Der 32 Jahre alte
von Herrenberg stammende Wilhelm Häußler
gehört zu den sehr seltenen Angeklagten, die
schon von vornherein mit ihrer auch noch so ho¬
hen Strafe einverstanden sind. Gegen ihn wur¬
de in der Hauptverhandlung vor dem Schöffen¬
gericht von seiten der Anklagebehörde Sicher-
heitsverwabrung beantragt. Nicht im geringsten
war er darüber entsetzt. Häußler ist wegen Dieb¬
stahls wie auch wegen Sittlichkeitsverbrechens
schon mehrmals vorbestraft. Sittliche Verfehlun¬
gen an kleinen Mädchen und Fahraddiebstähle
wechselten bei ihm miteinander ab. Am 14. Mai
ds. Js . wurde er aus der Strafanstalt entlassen
und schon vier Tage später, am 18. Mai stahl er
auf der Straße zwischen Eündringen und Jsels-
hausen Kreis Nagold ein Damen-Fahrrad. Da¬
bei wurde er aber ertappt und zur Rechenschaft
gezogen. In der Hauptverhandlung war er durch¬
aus geständig. Wegen des begangenen Diebstahls
erhielt er deshalb die Mindeststrafe für derartig
rückfällige Diebe mit einem Jahr Zuchthaus:
auf diese Strafe wurden ihm 7 Wochen der er-

l littenen Untersuchungshaft angerechnet, außer-
, dem noch die bürgerlichen Ehrenrechte auf die
> Dauer von 3 Jahren aberkannt. Da es sich bei
> ihm um einen gemeingefährlichen Gewohnheits¬

verbrecher handelt, wurde er auch in Sicherungs¬
verwahrung genommen. Der Angeklagte nahm
seine Strafe sofort an.

Letzte Nachrichten
Schon herrscht Vauarbeltermangel!

kk. Berlin , 10. Juli.
Wie wir gestern berichten konnten, gibt es

bereits zahlreiche Arbeitsamtsbezirke, die als
arbeitslosenfrei anzusprechen sind. Diese
Aemter müssen die Ordnung des Arbeits¬
einsatzes schon so scharf durchführen, daß alle
öffentlichen Bauvorhaben , die einen Lohnauf¬
wand von mehr als 25 000 Mark erfordern,
dem zuständigen Arbeitsamt mitgeteilt werden
müssen. Im Baugewerbe übersteigt nämlich
die Zahl der offenen Stellen jene der arbeit¬
suchenden Bauarbeiter schon um 20 000 . Im
Mai 1933 standen 400 000 arbeitslose Bau¬
arbeiter vor nur 9600 offenen Arbeitsplätzen;
im Mai 1934 waren es nur noch 170 000
Bauarbeiter , für die schon 26 000 offene Stel¬
len zur Verfügung standen; 1935 waren es
142 000 Bauarbeiter und 68 000 offene
Stellen.

LagesmerWM durchs Reick
Dockesurtell gegen kiotmörcker

Der ehemalige Gausührer des Rotfront¬
kämpferbundes , Edgar Andrä , wurde nach
mehrwöchiger Verhandlung wegen Vorberei¬
tung des Hochverrats in Tateinheit mit ge¬
meinschaftlichem, vollendetem Mord in einem
Falle , gemeinschaftlichem, versuchtem Mord
in sechs Fällen , Landfriedensbruch und Auf¬
ruhr als Rädelsführer in Tateinheit mit ge¬
meinschaftlichem, versuchtem Morde in drei
Fällen zum Tode und zum Verlust der bür¬
gerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit verur¬
teilt.

dlelckepkNelit cker veamteu
Zur Erfassung militärisch ausgebildeter

Wehrpflichtiger älterer Geburtsjahrgänge
haben sich von den Beamten nur jene zu
melden, die dem Aktiven- oder Beurlaubten¬
stand des früheren Heeres, der Schutztruppe,
der kaiserlichen Marine oder der Reichswehr
als Offiziere oder Beamte angehört haben.
Unberührt davon bleibt selbstverständlich die
Meldepflicht für alle , die seit dem 1. Januar
1921 aus der Wehrmacht oder der Landes¬
polizei ausaeschieden sind, w ::m sie einen:
älteren als dem Geburtsjahrgang 1913 an¬
gehören.

bleu« kelek8mltkel kilr « lelnsleckluaz
Der Reichsavbeitsminister hat neue Neichs-

mittel in der Höhe von 80 bis 90 Millionen
Reichsmark für die Weiterführung der Klein¬
siedlung im nächsten Jahr zur Verfügung ge¬
stellt. lieber diese neuen Mittel kann schon in

Schwarzes Brett
VartetamIllA. kaAbrnck „ rbo1» >

Gaupersonalamt
2/36/«

Betr. Jährliche Begutachtung der Politischen
Leiter. SonderrundschreibenFolge 4/38 Verteiler
11 / « .

Es wird nochmals darauf aufmerksam gemacht,
daß der Termin 15. Juli 1936 für die Einsen¬
dung der Begutachtungsbogen unbedingt eingehal¬
ten werden mutz.

Amt für Beamte, Gauamtsleitung
5/36/0

Zur Veröffentlichungam 11. und 13. Juli
Für Gau-Hauptstellenleiter, Stellenleiter. Mit¬

arbeiter und Referenten des Amts für Beamte,
Dienstappell am Montag, 13. Juli , 16.30 Uhr,
Jägerstratze 44 l.

NSDAP . Kreisleitung Nagold
Sämtliche Bereitschaften der Pol . Leiter des

Kreises Nagold einschließlich der Kreiskapelle
treten am Sonntag , den 12. 7. 36, vormittags
8 Uhr in Nagold auf dem Hindenburgplatz zum
Kreisdienst an. Kreisausbildungsleiter.

. IV., --.ll,.. M.
HJ .-Unterbann III/128

Die Standorte Ober- und Unterschwandorf,
Beihingen , Walddorf und Haiterbach treten am
Sonntag , den 12. ds. Mts . nachm. 15.30 Uhr
in Oberschwandorfzu der Feierstunde der HI.
in tadelloser Uniform an.

Die Standorte Egenhausen. Bösingen und
Spielberg treten am Sonntag , den 12. ds. Mts.
abends 19.30 Uhr in Egenhausen im HJ .-Heim
zu der Feierstunde der HI . in tadelloser Uni¬
form an. Der Ubaf.

HJ .-Ees. 18/126
Der Dienst am Sonntag fällt aus.

Der Führer der Gefolgschaft.
HI . Ges. 19, Standorte Schwandorf und

Schietingen
Antreten am Sonntag , 8.30 Uhr in Schwan¬

dorf. Bleistift und Papier mitbringen. Schieß¬
dienst. Der Geff.
Deutsches Jungvolk in der HI . Jungbann 128

In der Zeit vom 15. Juli bis 31. August ist
sämtliche Post für die Jungbannführung an das
Iungbannlager Geroldseck , Po st
Böhringen  Kr . Sulz a. N. zu schicken. Sofort
vormerken. Post für die Verwaltungsstelle geht
wie seither nach Freudenstadt. Vahnhofstraße 17.

Der Iungbannführer.

diesem Rechnungsjahre durch Bewilligungs¬
bescheide verfügt werden, doch dürfen sie
kastenmäßig erst im Rechnungsjahr 1937 ver¬
ausgabt werden. Dadurch ist auch im näch¬
sten Jahr die (Fortführung der Kleinsied¬
lung im größtmöglichen Umfange gesichert.
IVIecker Italienwcber vesueli ln verlln

Der Leiter der gewerblichen Wirtschafts¬
organisation Italiens , Graf Volpi , ist zur
«Fühlungnahme mit den Spitzen der deut¬
schen Wirtschaftsorganisation in Berlin an¬
gekommen. Er war mit seiner Gattin am
Donnerstagabend Gast bei Reichsbankpräsi¬
dent Dr . Schacht.
Dank an ckie japanwelle» 8eb« erkelimleck«

Der deutsche Geschäftsträger in Tokio hat
dem Schmiedeverein in Seki,  der bekannt¬
lich dem Führer des deutschen Volkes ein
altjapanisches Schwert zum Geschenk gemacht
hat . Persönlich den Dank des Führers und
Reichskanzlers übermittelt.
Vor «lein Hockreiwlakal erstoeben

In der Nacht zum 10. Juli ist in dem
Dorf Marwitz bei Velten (Mark) der Beifah-
rer eines dänischen Lastwagenzuges , namens
Petersen , mit Teilnehmern einer Hochzeits¬
gesellschaft vor einem Lokal in Streit gera¬
ten, in dessen Verlauf er einen tödlichen
Stich  erhalten hat . Als Täter wurde ein
gewisser Ludwig  aus Marwitz sestge-
noinmen.

Verr« eikelte Mutter tütet ilire «Ire! « lucker
Die Ehefrau Wölfle  in Herbolzheim

(Baden ) schnitt ihren drei Kindern — zwei
Mädchen und einem Knaben von 8, 5 und 2
Jahren — mit einem Küchenmester den Hals
durch. Nach dieser schrecklichen Lat wollte die
Frau sich das Leben nehmen uno brachte sich
eine schwere Wunde am Hals bei; sie liegt
schwer verletzt im Krankenhaus . Da der Ehe¬
mann Wölfle wegen Falschmünzerei
verhaftet  wurde , hat die Mutter diese
Tat in der Verzweiflung begangen.
81v « arten am 8tranck unck bokken. . .

Nach den bisher aus Santander  vor¬
liegenden Nachrichten sind bei der bereits ge¬
meldeten Sturmkatastrophe am Donnerstag
20 Fischer ertrunken. Da noch immer von
mehreren Fischdampfern jede Nachricht fehlt,
wird sich die Zahl der Opfer Wohl erhöhen.
Die dem Sturm entronnenen Fischer gaben
erschütternde Berichte über den verzweifelten
Kampf mit dem Meer . In Can 8 as wurden
nach Bekanntwerden des Unglücks sämtliche
Geschäfte und Büros geschlossen und die Flagge
auf dem Rathaus auf Halbmast  gesetzt;
dort sind allein 11 Fischer als ertrunken ge¬
meldet. In anderen Dörfern wartet die ge¬
samte Einwohnerschaft Tag und Nacht am
Strand auf die Rückkehr der überfälligen
Dampfer.
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Handel und Verkehr
Viehpreise . Calw:  Kühe 325—590, Rinder

165—300, Kalbinnen 550—600 RM . — Lud¬
wig  s b u r g : Ochsen 500, Kühe 560, Rinder
192—305 RM . — Mengen:  Ochsen 450
bis 550, Farren und Kühe Höchstpreise, Kal¬
binnen a) 500—650, b) 380—450; Jungvieh

1 Jahr 120—250, 1—2 Jahre 250—350
RM . je Stück.

Schweinepreise . Calw:  Läufer 30—60,
Milchschweine 19—27.50 RM . — Ilsfeld:
Milchschweine 23—33 RM . — Künzelsau:
Milchschweine 17.50—31 RM . — Me n gen:
Milchschweine 20—32.50 RM . -Nürtin¬
gen:  Läufer 51—73, Milchschweine 24 bis
30 RM . je Stück.

Gestorbene : Fritz Braun . Weichenwärter . 50 I ..
Baiersbronn.

Gottesdienst -Anzeiger
Evangelische Landeskirche

Sonntag so. S . n. Dr .) 9.30 Uhr Gottesdienst
Predigt lGiimbel ) und Ansprache lPrälat Vöh-
ringer -Ludwigsburg ) , anschl. Kindergottesdienst,
11 Uhr Christenlehre mit den Töchtern (Klein¬
kinderschule ) : 2 Uhr gemeinsame Stunde der
landeskirchlichen Gemeinschaften im Vereins¬
haus im Beisein von Prälat Vöhringer ; abends
keine Erbauungsstunde . Donnerstag Jugendabend
für die Söhne (Vereinshaus ) und für die Töch¬
ter (Kleinkinderschule ) . Jselshausen : Sonntag
9 Uhr Christenlehrgottesdienst (Gerber ) , an¬
schließend Kindergottesdienst . Freitag Abend
8.15 Uhr Jugendabend.

Bischöfliche Methodistenkirche
Sonntag . Vorm . 9.30 Uhr Predigt (Pflüger ) .

11 Uhr Sonntagsschule . Abends 8 Uhr Evange¬
lisationsvortrag von Prediger Pflüger . Thema:
„Ueberredete oder überzeugte Christen ? " Mon¬
tag Abend 8.15 Uhr Jugendstunde . Referat : E.
Haag . Mittwoch Abend 8.15 Uhr Bibelstunde
(Pflüger ) . Jselshausen : Dienstag 8.15 Uhr

Bibelstunde (Pflüger ) . Ebhausen : Sonntag 2
Uhr Predigt (Bätzner ) . Donnertag abend
8.15 Uhr Bibelstunde (Pflüger ) . Katterbach:
Sonntag 2 Uhr Predigt (Pflüger ) . Freitag 8.30
Uhr Bibelstunde (Pflüger ) .

Katholische Kirche
Sonntag . 0—7 Uhr Veichtgelegenheit . 7.30

Uhr Gottesdienst in Rohrdorf . 9 Uhr Predigt
und hl . Messe in Nagold . (Speyerer Domfest-
mejse) . 2 Uhr Andacht . Montag 6 Uhr Gottes¬
dienst in Altensteig . Dienstag 7 Uhr Schüler¬

messe. Mittwoch bis Samstag täglich 6.15 Uhr
hl . Messe . ' '

Voraussichtliche Witterung : Südwestliche bis
westliche Winde , zunächst noch zeitweise leicht
«ufheiternd , später starke Bewölkung und ein¬
zelne Regenfälle , denen rasch wieder Zwischen¬
aufheiterungen folgen , im ganzen unbeständi¬
ger Witterungscharakter.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschliefflich der Anzeigen:

Hermann Eötz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 5 gültig
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Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
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Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme

beim Hinscheiden unseres lieben Bruders , Schwa¬
gers und Onkels

Wilhelm Hartman»
für die Trostesworte des Herrn Pfarres . die
vielen Kranzspenden , den erhebenden Gesang
des Kirchenchors und die zahlreiche Begleitung
zur seiner le^ en Ruhestätte , sagen innigen
Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Jselshausen , 11. Juli 1936

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit und beim Hinscheiden
meines lieben Mannes , unseres guien Vaters

Christian Raaf
sagen innigen Pan?

die trauernden Hinterbliebenen

Prediger Pflüger
spricht morgen Sonntag
abend 8Uhr inderMethod .-
Kapelle über das Thema:

„Überredete oder über¬
zeugte Christen ? "

preiswert bei

Mg88lWIlI

SL

oikiron
pmk bopfg.

Usoolit : VskstE -Hroo. IV. lelscbe
Lltenetei « : wolbelrs
Nlläderg : IpollieLe >59

minlnpii-
AIotorrsÄ

500er , Baujahr 35 , Sportmodell j
Sozi , l 0000 Klm . gefahren , wie l
neu verkauft oder tauscht gegen !
neue Möbel . !

Angebote unter Nr . 1209 an
die Geschäftsstelle d. Bl.

Ziindapp-
Motorrad

200 ccm , in gutem Zustand,
zu verkaufen  1217

Fr . Kühnle , Beihingen

Nagold 1216
Ein stärkeres

Handleiterwägele
sowie eine

Futterschneidmaschine
und ein kleineres Giillknfüh
verkauft

Freudenstädterstraße 2
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ca bianks 'fgils vsrokromt , Xsil- oäsr ^
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^ Leksmv/sk'fsk'.mit fl'silsuru.krllokrl'jtr. !
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Einen kräftigen

Zungen
der das Metz wrhandweik erlernen
will , nimmt in die Lehre !203
Fritz Betsch , Metzgermeister
Walvdorf

Jüngerer , selbständiger

Müller
welcher an pünktliche Arbeit ge¬
wöhnt ist, kann einkreten bei
1220 Emil Necker

Pfrondorfer Mühle

Schulentlassenes 1210

Mädchen
i aus Nagold  füc Tagcs-
^ stelle aus l . August gesucht

Frau Pflüger
> Methodistenkapelle

Suche auf l . August willi¬
ges, fleißiges 12 t3

Mädchen
das schon in Stellung war.
Nur unter 20 Jahren

Frau Dentist Steeb , Alteusteig

Das neue

Brennabor-
Schnellgang -Rad
(2 Gänge ) ist vorrätig bei

Göttlich Brotz, Nagold

Ein größeres Quantum

Stroh
verkauft  1208

Georg Hörrmann , Wildberg

Nnterjettingen >214
Verkaufe eine leicht gewöhnte

MWMM

Jakob Rinderknecht b. Lamm

Insekten-
fanggürtel

hat vorrätig 1 l 96
Louis Schlotterbeck

Gebrauchte
gibt kostenlos ab

Ehr. Seeger , Gerberei
Rohrdorf 1219

Zerrisst« Strümpfe
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 70 Pfg . angefußt.
Auch werden olle Strümpfe an¬
gestrickt und aufgemascht.

Herrn . vrimtzlnger 150/17

/ ûck ein .VVsLLei'Lport"!
niobt neu , cisküi« sllbswöbnl unck weitvenbrsitst , sr-
kriscbsnci kür beib unck 8ssls : morgens nüektern , cksnn
vor Tisek , sbencis wiscksr, je sin Lies

leinsebee ltirscbqusiie
uncf Lprurlel o«t«r

lmnsusr Apolio -Zprurlsl

2u ksbsn in IkLAoIeL: kr. Lckuon2. Ocdssn, 1°sl. 221, sodann t-ienne. Kükerei
u.V̂einrrsnälunk; , V/ük.Outsirunsr, V/sin- unöt^inerslvsssefgeschskt, 'I'unnstr. IS,
leset. S43. : Isieoäor Krazkl, eem. XVsi-enssZckskr. r
Ousrsvkssk, l̂ imonsäsu.^ljnsi-slvssser-. 'lei. 229 :
Lottlleb Oittus, Ivimonsäs unä k̂linerslvssssr. lelekon 164

KreishüüilslittkttsAst Nagold
Sämtlich ; Angehörigen der Jung -Gesellen und Jung-
Meister sowie die Lthimeister mit ihren Angehörigen
unb alle Handweiker werden hiemit zu dcr

Lossprechungsfeier
der Kreisbandwerkerschaft am Montag » den 13 . Juli
1936 , nachmittags 5 Uhr in den Saalvau z. Löwen
in Nagold sreundl . eingeladen.

1218
Kreishandwerksmeister : Kaupp

Tonfilmtheater Nagold
Heute Samstag abends 8 .30 Uhr unb morgen
Sonntag 2 Vorstellungen 4 .00 und 8 .30 Uhr

1. Auf der Bühne:
Claire Eriksens Tanz -Revue

2 . Zm Filmteil:

175/58

«Liebe, dumme Mama"
Der Gipfel der eiterkeit

8u !r Kreis bisZold 8rs,tt Lnrtsn!

ttoekLeils - LinIsUuns
Wir beebren uns bieinit Verwandte , kreunds
und kekannte ru unserer am
OisnatsU , den 14 . Full 1936
im Oastbaus rmm „ ^ dler " in Lulr
stattlindenden Docbreitskeier kreundlicbst einru-
laden

^b/r//e

Ts -nck virt , 8obv ckes-f k'risärieli IVsiäle , Tauärvirt

F/77/77S 1198
Doebter ckesi sliebnel Vsvgler , Hwirvirl

Lirebliebs Drannng um 18 Vdr

3- 4 Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör auf 1. Oktober
z« miete « gesucht.

Angebote unter Nr . 1215 an
oen Gesellschafter erbeten.

MrkiiWlege!
kraeservativvreme
8 » I!o; Itakx
rnssdackepnlver 145/19
rnsspncker
Linlexesodle»

billiKst aus äsr
8tsät -vrogerie SodSvIe

rum 8 ommerke 8l der Presse im Ltadtgarten ru
StuttZsrt . Ds ist die Zrükte Veranstaltung des Sommers,
/ n̂ der Abendkasse können Sie nocb Karten erkalten.

>>
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Zitierung: Südwestliche bis
nächst noch zeitweise leicht
tarke Bewölkung und ein-
irn rasch wieder Zwischen¬
in, im ganzen unbeständi-
lktcr.

g des „Gesellschafters" :
Karl Zaiser.  Nagold,

d verantwortlich für den
nschließlich der Anzeigend
n Gütz, Nagold
reisliste Nr. 5 gültig
I. 1938: 2572
limer umsaht 6 Seiten
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?8̂ cl»olo§e 8lanley kalävia
Von <teii> l.ooliouer IV. - r . - 8 . - Keriebterststter

cker 1̂ 8 -presse
In der vergangenen Woche hat der eng¬

lische Ministerpräsident Stanley Bal-
dwin  den zweiten gegen ihn unternomme¬
nen schweren politischen Vorstoß aus dem
Lager seiner eigenen politischen Freunde
siegreich abgewehrt. Er hat dabei wieder sein
altes Mittel benutzt; er hat in seinem wun-
verschönen Englisch eine Rede gehalten, wie
sie ein alter , aber nicht alt gewordener
Mann wohl im Kreise seiner Familie oder
als Leiter eines großen, selbstgeschaffenen
Unternehmens halten könnte. Er flocht da¬
bei Erinnerungen an alte Ueberlieferungen,
schöne Wahrheiten weiser Staatsführer und
dichterische Vergleiche ein, die seiner Rede
einen gleichsam dichterischen Wert als schö¬
ner politischer Prosa verliehen. Spätere Ge¬
schlechter, die diese Rede in der Geschichte
unserer Zeit lesen, könnten sich daran er¬
bauen. Sie könnte in einem Schulbuch
stehen als ein Musterbeispiel für die poli¬
tische Beredsamkeit, die Tiefe der Bildung
und die innere Form der englischen Staats-
sührung jener Zeit , als Stanley Baldwin
noch Führer der englischen politischen Ge¬
schäfte war . Mit einem Worte : es gelang
dem Ministerpräsidenten , die Betrachtung
der Weltpolitik aus der Ebene des alltäg¬
lichen Streites auf die Höhe politischer
Weisheit  zu erheben und dabei das
Menschliche und Ewig - Mensch¬
liche  nicht zu vergessen. Da diese Seite der
außerordentlichen persönlichen Wirkung
Baldwins in der landläufigen Berichterstat¬
tung meist nicht zum Ausdruck kommt,
mußte sie vorweg geschildert werden. Hier
liegt das Geheimnis seiner Erfolge, aus die¬
ser Fähigkeit steht seine Kraft , hier liegen
die Quellen seiner Ueberlegenheit gegenüber
dem Geschrei begabten Ehrgeizes und der
Verantwortungslosigkeit demagogischer Volks¬
redner.

Im Lichte dieser Baldwinschen Welt¬
betrachtung war die Anwendung von Sank¬
tionen nur dann zu verteidigen, wenn sie
England nicht in einen Krieg verwickelte.
Im Sinne dieser Staatsauffassung ist es
heute nicht die Aufgabe der englischen
Außenpolitik, auf dem Kontinent parteiisch
auszutreten , sondern, wie sich die „Times"
in einem offenbar in seinem Sinne geschrie¬
benen Leitartikel äußerte , auf gute Nachbar¬
schaft zu halten : Gute Nachbarschaft
mit Frankreich und gute Nachbarschaft mit
dem Deutschen Reich. Wie diese Politik dem¬
nächst weitergeführt werden soll, wird die
Zukunft zeigen. Wenn England auch den im
Namen der Locarno-Mächte an Deutschland
gerichteten Fragebogen  aus begreif¬
lichen Gründen nicht fallen lassen kann, so
ist doch das Bestreben Baldwins darauf ge¬
richtet, ihn vergessenzu machen.  Liest
man auch seine letzte Rede menschlich und
nicht politisch, dann liegt darin ein Ver¬
such. diesem Fragebogen einen neuen Platz
in der Rangordnung politischer Dokumente
anzuweisen, welche die deutsch-englische Aus¬
einandersetzung begründeten . Im Grunde
verlangt man in London kaum noch mehr
von Deutschland, als eine freundliche Emp¬
fangsbestätigung der Note, wobei die Freund¬
lichkeit der Form nur als Ausdruck der Ab¬
lehnung des Inhalts bewertet werden würde.
Diese Haltung Baldwins hat natürlich einen
wohlüberlegten Zweck. Gelänge es ihm, nach
dem nunmehr erfolgten Abbau der Sank¬
tionen und der beginnenden Liquidation des
Konfliktes mit Italien , gestützt im übrigen
auf den sich anbahnenden Ausgleich mit
Aegypten nunmehr auch die Auseinander¬
setzung mit Deutschland in Bahnen zu lenken,
dre seiner Art entsprechen, dann muß die eng¬
lische Außenpolitik im Laufe der Zeit wieder
in eine führende Stellung gelangen. Führend
nrcht in dem Sinne , daß nun England bei
allen Gelegenheiten das erste Wort führte,
sondern mehr in dem Baldwinschen Sinne,
daß England bei allen Verhandlungen das
letzte Wort zu sprechen hätte . Bei dem
Ministerpräsidenten Baldwin handelt es sich

bei der von ihm vertretenen Außenpolitik im
tiefsten Grunde um sittliche Dinge, die ihm
bei allen politischen Auseinandersetzungen
zwischen Menschen und Nationen den Aus¬
schlag zu geben scheinen. Es ist daher nicht
sehr überraschend, wenn man dabei in Eng¬
land mit Zähigkeit am Völkerbunde festhäÜ.
Man will ihm immer mehr die Funktion
eines moralischen Obergerichtes der Welt-
Politik geben, wobei die Exekutive den Groß¬
mächten Vorbehalten bleiben soll. Auf diese
Pläne im einzelnen einzugehen, ist es des¬
wegen noch zu früh, weil Englands
Völkerbundsreformpläne noch
keineswegs fertig  sind . Die Reden
Baldwins der letzten Zeit deuten aber an,
in welcher Richtung man in seiner Umgebungweiterdenkt.

Die Praktische Erfahrung des letzten Jah¬
res spricht nun aber gegen die Uferlosigkeit
der bisherigen Völkerbundsideologie. Man
kann in England nicht in Großmächten den¬
ken, ohne daß dabei die deutsche Großmacht
vor dem inneren Auge auftaucht . Das beson¬
dere Verdienst Baldwins liegt darin , daß er
die deutsche Frage aus seine Art
menschlich zu verstehen  sucht . Ob
ihm das gelingt, mag dahingestellt bleiben.
Daß er es aber in diesem Augenblicke mit
redlichem Bemühen versucht, hebt den Mini¬
sterpräsidenten weit über seine politischen
Zeitgenossen heraus . Er scheint sogar bereit
zu sein, für die Einigung mit Deutschland
Opfer zu bringen . Hier aber beginnt nicht
nur der bisherige innere Konflikt in der eng¬
lischen Politik, soweit er die Vergangenheit
betraf , hier deutet er sich als schwere innere
Auseinandersetzung auch für die Zukunft an.
Man versteht nämlich den Ministerpräsiden¬
ten Baldwin in seiner eigenen Heimat nur
zur Hälfte. Man erkennt nicht, daß seine An¬
schauung der Dinge in Wahrheit nur ein
neuesBild auf altem Grunde  ent¬
hält . Daß sich ihm die Gegenwart wohl
anders malt , als vielen seiner Gegner und
Freunde , daß aber gerade dieses Neue den¬
noch aus dem in England so beliebten Gold¬
gründe nicht nur moralischer Unantastbarkeit
steht, sondern daß es sich wie alles Gute, was
in England Kurs hat , vielleicht in Pfund,
Schillinge und Pence umrechnen lassen kann.
Wenn Baldwin in seiner Rede mit großem
Ernst davon sprach, daß ein isolierter Wohl¬
stand Englands nicht vorstellbar sei, so er¬
kennt man unschwer, daß die erstrebte gute
Nachbarschaft als Ausgangspunkt einer
Sanierung der europäischen Wirtschaft, also
durchaus realistisch,  gedacht wird.
Innenpolitisch gesehen macht dabei aber die
Kolonialfrage in England außerordentliche
Schwierigkeiten. Man muß nicht übersehen,
daß die Ausdehnung des englischen Reiches
nach dem Kriege, so im Nahen Osten, so in
Afrika als der einzige bescheidene Gewinn
Englands aus einem ungeheuer opfervollen
Kriege, der Milliarden und Milliarden nie
zurückgezahlter Anleihen an Verbündete ge¬
kostet hat , angesehen wird . Der sentimen¬
tale Wert  dieser Gebietserweiterung
übertrifft den wirklichen Wert
des Neubesitzes tausendfältig.

Nur eine wirkliche europäische Befriedung
könnte, so scheint es, eine Ueberwindung die¬
ser̂ Widerstände bringen . Die nach Brüste!
einberufene Konferenz der Locarnomächte soll
denn auch nach maßgebender Meinung mit
Locarno nichts zu schaffen haben. Sie ist von
England als westeuropäische Konferenz ge¬
dacht, wobei man die Ostfrage aus Gründen
der Billigkeit und wegen Frankreich etwas
widerwillig mit hineinnimmt . Dennoch be¬
deutet sie als Plan eine strategische
Umstellung  der englischen Politik.

Nationalfeiertag im SlympWen Dorf
Argentinier wurden von Deutschland geehrt

Berlin , 9. Juli.
Alljährlich begehen die Argentinier in fest¬

lichem Rahmen den Tag der Unabhän-
zigkeitserklärung  ihres Landes. So
begingen am Donnerstag die 52 argentini¬
schen Olvmviakämvfer  und die Ber»

MW

... .
Ehrentag der ostpreuhischen Lustwasse

Aus dem Flughafen in Neuhausen fand durch den General der Flieger Milch die feierliche
Aebergabe von 6 Fahnen an die verschiedenen Einheiten der ostpreuhischen Luftwaffe statt.

(Weltbild. M.)

MM

*
MM
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Das erste italienische Schiff im Londoner Hasen
Als greifbares Vorzeichen der am Mittwoch beendeten Sanktionen ist bereits das erste italieni¬
sche Schiff die „Pascoli " von Fiume kommend leer im Londoner Hafen eingetroffen, um Fracht
zu laden. Der englisch-italienische Handel beginnt wieder. (Pregephoto, M.f

liner argentinische Kolonie unter Führung s
ihres Botschafters de Labougle ihren Natio¬
nalfeiertag im Olympischen Dorf.
Zahlreiche Bewohner des Olympischen Dor¬
fes, Mitglieder der argentinischen Kolonie
und der argentinische Botschafter sowie der
Vorsitzende des Olympiakomitees, Exzellenz
Lewald,  wohnten der feierlichen Flagaen-
hissung bei. Punkt 11.30 Uhr ging die blau¬
weiß-blaue Flagge am Mast empor, wäh¬
rend die argentinische Nationalhymne ge¬
spielt wurde.

Ter Kommandant des Olympischen Dor¬
fes, Oberst von und zu Gilsa , überbrachte die
Grüße des deutschen Volkes und insbesondere
der Deutschen Turnerschast und sprach dann
die Hoffnung aus , daß der diesjährige Natio¬
nalfeiertag unter den fünf olympischen Rin¬
gen eine bleibende gute Erinnerung für die
Beteiligten sein möge. Oberstleutnant
Belouffo.  ein Mitglied der argentini¬
schen Kämpfermannschaft, dankte dem Kom¬
mandanten für diese überaus herzliche Auf¬
nahme und für die große Ueberraschung.
Dieser Freundschastsakt lasse die argentini¬
schen Olympiakämpfer die weite Entfernung
zu ihrem Vaterlande vergessen.

Die Argentinier nahmen am Nachmittag
ihren Nationalfeiertag zum Anlaß , der deut-
schen Gefallenen des Weltkrieges durch eine
Kranzniederlegung  am Ehrenmal
Unter den Linden zu gedenken.

Mörder sühnten ihre Verbrechen
Trier , 9. Juli.

Am Donnerstag ist die am 9. März 1885
geborene Appolonia  Schu , geborene
Schankweiler aus Newel hingerichtet worden,
die am 6. November 1935 vom Schwurgericht
in Trier wegen Mordes in drei Fäl¬
len  dreimal zum Tode und zum dauernden
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verur¬
teilt worden war . Appolonia Schu hatte im
April 1929, im August 1933 und am 28.
April 1935 die von ihrer Tochter Anna Schu
geborenen unehelichen Kinder ermordet , weil
es ihr lästig war , für die Kinder zu sorgen
und sie aufzuziehen. Die gegen Anna  Schu
ausgesprochene Todesstrafe hat der Führer
und Reichskanzler im Gnadenwege in lebens¬
längliche Zuchthausstrafe umgewandelt , weil
die Verurteilte zur Zeit des von ihr began¬
genen Mordes erst wenig über 18 Jahre alt
gewesen und dem unheilvollen Einfluß ihrer
mitverurteilten Mutter unterlegen ist.

Ebenfalls am Donnerstag wurde in
Trier  der am 17. Januar 1917 geborene
Josef Breuer  aus Gonzerath hingerichtet,
der am 15. November 1935 vom Schwur¬
gericht in Trier wegen Mordes  zum Tode

und zum dauernden Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt worden ist. Breuer
hatte am 1. Juni 1935 seine 72jäh-
rige Großmutter  während der Feld¬
arbeit erschlagen und berar

KommimlstiMer Anschlag
Mleuos Aires, 9. Juli.

Bei der Ersenbahnbrücke in der Nähe des
Bahnhofs Sarandi in der Provinz Buenos
Aires wurde, wie bekannt wird, am Diens¬
tagabend von unbekannten Tätern ein
Bombenanschlag verübt, bei dem jedoch nur
ein Schienenstrang leicht beschädigt wurde.
Ta kurz zuvor ein Zug mit -zahlreichen Per¬
sonen, die nach Buenos Aires zu einem zu
Ehren des Provinzgouverneurs Dr . Fresco
veranstalteten Banketts reisten, über die
Brücke gefahren war , wurde zunächst ange¬
nommen, daß es sich um einen Politischen
Anschlag handle . Da jedoch seinerzeit Dr.
Fresco zede Politische Tätigkeit der Kommu¬
nisten verboten hatte , nimmt man an , daß
es sich um einen Anschlag von dieser Seite
handelt . Umfangreiche Sicherheitsmaßnah¬
men sind getroffen worden. Sämtliche be¬
deutenden Straßen und Brücken, die nach
Buenos Aires führen , werden aufs schärfste
bewacht, da mau neue Anschläge befürchtet.

Abgeordneter kaust seine Stimmen
Paris , 9. Juli.

Ein neuer großer Wahlfälschungsskandal
beschäftigt zur Zeit die französische Oefsent-
lichkeit. Bei den letzten Kammerwahlen in
Französisch-Jndochina ereigneten sich bei der
Wahl eines Kandidaten , der eine Mehrheit
von nur 31 Stimmen erzielte, Unregelmäßig¬
keiten, die nunmehr zu einem gerichtlichen
Verfahren in Saigon geführt haben. In
diesem Wahlfälschungsprozeß standen nicht
weniger als 135 Angeklagte wegen aktiver
und passiver Bestechung vor Gericht. 124 An¬
geklagte wurden verurteilt , und zwar zwei,
darunter der Geschäftsführer einer dortigen
Zeitung , zu mehrmonatigen Gefängnisstrafen,
der Rest zu Geldstrafen von 500 bis 1000
Franken.

Ter Wahlprüsungsausschuß der Kammer
beschäftigt sich mit der Aussetzung des Par¬
lamentssitzes des betreffenden Abgeordneten.

ZageSouerjchnM durchs Reich
4kreisc britischer brvotkUiapker

Die Abordnung der britischen Frontkämpfer
hat ihre Deutschlandreise beendet und von

Danzig grüßt seinen Präsidenten
Bei seiner Rückkehr aus Genf wurde Scnatspräsideiu Greister  von der Danziger und Zoppoter
Bevölkerung begeistert empfangen. (Pressephoto, M.)
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Bremerhaven aus die Heimfahrt nach England
angetreten.
^eireataAimg 1936 Ii> Halle

In Halle begann die zweite Tage dauernde
Weizentagung 1936, die ganz im Zeichen der
Erzeugungsschlacht steht. Dr . Krohn,  Stabs¬
leiter der Hauptabteilung 2 des Reichsnähr¬
standes, hob hervor, daß den Kernpunkt der
Erzeugungsschlacht die Sicherstellung der Brot¬
versorgung durch Ertragssteigerung bei Roggen
und Weizen bildet, und zwar so, daß Ser
Flächenertrag gehoben wird, daß ein Teil der
zur Verfügung stehenden Hektarzahl für an¬
dere Bebauungszwecke frei wird. Eng damit
verbunden ist Re Qualitätssteigerung.
b'lle jecken Solüatea einen vrilllelianrug

Die Adolf-Hitler-Flachsspende der deutschen
Bauern ist so erfolgreich ausgenommen wor¬
den, daß aus der Vielzahl kleinster Anbau¬
flächen Flachs genug gewonnen werden kann,
um jedem Soldaten einen Drillichanzug zu
weben. Der Reichsbauernführer wird zum
Erntedanktag 1936 auf dem Bückeberg dem
Führer dieses greifbare Zeichen der Verehrung
des deutschen Bauerntums übergeben. Die
Landjugend hat sich für die Einbringung der
Flachsernte nach Feierabend und an Sonn¬
tagen zur Verfügung gestellt.
keuerlüselipolirei in »euee Ciiikorm

Die neue Uniform der Feuerlöschpolizei, die
numehr dem Chef der Ordnungspolizei,
General Daluege, vorgeführt wurde, besteht
aus dunkelblauem Grundtuch für die Rockbluse,
zu der eine schwarze Tuchhose getragen wird.
Als Mütze wird eine Schirmmütze aus blauem
Stoff wie bisher bei der kommunalen Voll¬
zugspolizei getragen. Kragenspiegel und Rang-
abzeichen lehnen sich an die der Vollzugs-
Polizei an.
Bimmle, - unck Ku8i
»uk liki- 8ckuiun ^8isAunfl 8»sinNr

Am Donnerstagabend trafen der Reichs¬
führer SS . Himmler und Reichsminister
Rust aus der Schulungsburg Saßnitz ein. Sie
wurden von Neichsleiter Tr . Lev empfangen,
der die Amtsleiter der Neichsorganisations-
keitung vorstellte, die zur Zeit zu einer
Tagung auf Saßnitz versammelt sind. Reichs-
sührer SS . Himmler und Reichsminister
Rust werden gemeinsam mit Dr . Ley am
Abend in Saßnitz an dem von der Tagungs¬
leitung veranstalteten großen Volksfest sowie
vorher an einer gemeinsamen Küstensahrt
teilnehmen.
Staatsbegräbnis
lür tHeniIarnieriesr -' ^btmetster Nuebinann

Der in Ausübung seines Dienstes im
Kamps mit den Eisenbahnräubern Gebrüder
Schüller gefallene Gendarmeriewachtmeister
Buchmann  ist am Donnerstag vormittag
feierlich auf Staatskosten beigesetzt worden.
Im Aufträge des Chefs der Lrdnungspoli-
zei, General Daluege,  legte General¬
major der Gendarmerie v. Kamptz  am
Grabe des aus so tragische Weise ums Le¬
ben gekommenen Beamten einen Kranz nie¬
der. General Daluege  hat in einem
Schreiben der Witwe und den Kindern des
Verstorbenen seine herzliche Teilnahme aus¬
gesprochen.
Dss Otvinpisebe vuiiner kommt!

In einem feierlichen Akt wurde im Rat¬
haus der Stadt Los Angeles das olym-
PischeBanner,  das während der Spiele
über dem Reichssportfeld flattern wird, dem
ältesten Mitglied des amerikanischen Olym¬
pischen Komitees, William Mc Arland,
übergeben, der die Fahne in Berlin über¬
reichen wird. Der Bürgermeister von Los
Angeles. Frank Suaw,  verabschiedete das
Banner mit den besten Grüßen des ameri¬
kanischen Sports uns ganz Amerikas an die
Olympiastadt Berlin.

Dir Nell in wrnisen»eilen
Erster 8tsrt von likeln dluin

Als erstes planmäßiges Flug¬
zeug  hat das Heinkel-Schnellflugzeug der
Deutschen Lufthansa mit der Südamerikapost
den neuen Flughafen Rhein - Bia in  am
Donnerstagmorgen um 6.37 Uhr zum An¬
schlußflug nach Sevilla verlassen.
Lveimal tmlessti -ske kür Nie « iktmörckeriii

In dem Mainzer Giftmordprozeß beantragte
der Staatsanwalt gegen die Angeklagte Frieda
Vogler  wegen zweifachen Giftmordes
zweimalige Todesstrafe  und wegen
mindestens zweier Giftmordversuche 15 Jahre
Zuchthaus. Das Urteil ist in den Abend¬
stunden zu erwarten.
kr » sr nickt mekr ru Kulten

Am Rcusiädter Markt in Dresden fuhr am
Mittwoch ein Straßenbahnzug mit 3 Wagen
in voller Fahrt auf einen Einzelwagen auf.
Dabei wurden 1 Personen schwer und 5 leicht
verletzt. Ter verletzte Fahrer des Wagenzuges
hat angegeben, die Bremsen hätten versagt
und der Zug sei nicht zum Halten zu bringen
gewesen. Tie Unfallkommission hat eine
6 0 Meter lange  S a n d st r e u sp u r
festgestellt.
dkorü unk cker 8Ir »kie

In Warschau wurde der stellvertretende
Geueraldirektor der Sozialen Versicherungs¬
anstalt, Gosiewski,  von einem vor einigen
Monaten entlassenen Beamten durch sechs
Revolverschüsse auf der L-traße ermordet.
8ek « ere Tumulte »uk VVsrsieksug keonplutr

Auf dem Warschauer Rennplatz ist es am
Mittwoch zu schweren Ausschreitun¬
gen  gekommen, da ein Teil des Publikums die
Entscheidungdes Rennens für unrichtig hielt.
Die aufgeregte Menge schlug in sämtlichen
Kassenhäusern die Scheiben ein und steckte
Barrieren und Bänke :n Brand . Starke Poli-

zelavteikungenmußten mit dem Gummiknüp¬
pel ciugreifcu und konnten erst nach geraumer
Zeit und nach Verhaftung einer größeren An¬
zahl von Ruhestörern die Ordnung wieder¬
herstellen.
Doppelposten vor ckem Vrsenul vo» 1Vuol« ieb

Die Explosion im Arsenal von Woolwich,
die fünf Tote kostete, hatte die Besetzung sämt¬
licher Tore des Arsenals mit doppelten Posten
zur Folge. Nach Blättermeldungen soll eine
15 - eni - Granate explodiert  sein.
Das Dach wurde über 30 Meter in die Luft
geschleudert. Die Opfer der Explosion sind so
verstümmelt, daß sie nur unter Schwierig¬
keiten erkannt werden konnten.

Vier Tupuner kamen Im llnnetter ums l eben

Als Folge von heftigen Unwettern und da¬
durch" verursachten Ueberschwemmungen ka¬
men im Bezirk Kaguschima aus der Insel
Kiuschu drei Menschen ums Leben. Vier
Häuser stürzten ein, während 5218 Häuser
überflutet wurden. Ter Ernteschaden wird
auf 6 Millionen Uen beziffert. Auch der Be¬
zirk Nagasaki wurde von Unwettern heim¬
gesucht. Hier wurden eine Person getötet,
zwei verletzt und 500 Häuser überschwemmt.

„Der Kampfgeist fei eure Tradition-
Verpflichtung des Führers des neuen Bannes

364 durch GebietsführerSundermann
Waiblingen, 9. Juli . Im festlich geschmück¬

ten Saale des Rathauses in Waiblingen er-
folgte in Anwesenheit der führenden Män¬
ner von Partei und Staat , der .Kreisleiter,
Landrüte und Schulräte der Kreise Waiblin¬
gen, Schorndorf , Welzheim, Gaildorf und
Backnang die feierliche Einsetzung des Füh¬
rers des Bannes 364 („Schwäbischer Wald ")
durch Gebietsführer Sundermann.

Nachdem Gebietssührer Sundermann den
Appell des gesamten Standortes der Hitler-
Jugend Waiblingen <HJ „ DJ ., BdM . und
LiM.I abaenommen batte , svrach er zu den

geladenen Gästen und der Führerschaft des
Bannes . Es jährt sich in diesen Tagen zum
zehnten Male , daß die Jugend unter den
siegreichen Fahnen des Nationalsozialismus
Tritt gefaßt hat , daß sie sich eingereiht hat
in die Front der braunen Bataillone für den
Kampf um Deutschland. Mit stolzer Freude
sehen die alten Parteigenossen die Arbeit und
Leistung der jungen Kolonnen, und die Par-
tei darf heute mit Recht feststellen, daß es ibr
gelungen ist. auf dem Gebiete der Jugend-
sührung eine ihrer größten Aufgaben zu lö-
sen. Unterbannführer M vier,  der Führer
des neuen Bannes , gebe als erfahrener und
schon in der Kampfzeit erprobter HJ .-Führer
die Gewißheit, daß er den alten Kampsgeilt
des Nationalsozialismus vorantrage , und
daß die Begriffe Muk, Ehre. Treue und Tap¬
ferkeit zur Tradition des Bannes 364 wer¬
den. Daraus dankte Gebietsführer Sunder¬
mann dem Führer des Bannes 123 lOstalb).
Unterbannführer Hinderer,  der bis da¬
hin zugleich mit der kommissarischen Füh¬
rung des neuen Bannes 364 betraut war.
für seine Treue und vorbildliche Arbeit und
verpflichtete dann den neuen Führer des
Bannes , Unterbannsührer H e r m a n n
Maie  r -Stuttgart.

Unterbannsührer Maier gab in kurzen und
leidenschaftlichen Worten das Gelöbnis , die
Hitler -Jugend seines Bannes zu einer jungen
Gefolgschaft zu schmieden, so wie sie der
Führer brauche. Im Anschluß daran richtete
Stadtrat K r o l l -Stuttgart , „Vater Kroll
der schwäbischen Hitler -Jugend ", einige
Worte an die Anwesenden, in denen er die
HJ .-Führer in die großen Schatzkammern
seiner Lebenserfahrung schauen ließ und sich
mit ganzem Herzen zu dem Gedanken der
Jugend bekannte.

Feiertage Werden bezahlt
Dieses Beispiel verdient Nachahmung

Neckarsulm, 9. Juli . Wie in der Tages¬
preise berichtet wurde , haben in der letzten
Zeit verschiedene Betriebe in der Frage der
sozialen Gleichstellung der Arbeiter mit den
Angestellten einen Borstvß unternommen . Es
ist zweifellos ein Unrecht, daß der Arbeiter
im Gegensatz zum Angestellten durch jeden
Feiertag , der auf einen Werktag füllt, einen
Lohnausfall erleidet.

Um diesen als ungerecht empfundenen
Unterschied zu beseitigen, hat der Betriebs¬
führer der Karl Schmidt  G . m. b. H-,
Direktor Chri  st ia n.  nach vorheriger Be¬
ratung im Bertraueusrat eine Aeuderuug
der Petriebsorduuug beschlossen. Darnach
werden in Zukunft für die gesetzlichen Feier¬
tage, die auf Werktage fallen, den nicht tu
Monatsgehalt oder Wochenlohn stehenden
Gefolgschaftsangehörigen acht Stuudeulöhne
ohiy>Zuschlag bezahlt. Diele Feiertage gelten
dennoch bei der Urlaubsbemessung nach wie
vor nicht als Urlaubstage . Ruch ist dafür
gesorgt, daß die Bezahlung der Feiertage
nicht dazu führt , daß in größerem Umfang
als bisher Feiertagsarbeiten ausgenchrt
werden.

Aus der anderen Seite appellierte der Be¬
triebssichrer an die Einsicht der Arbeiter¬
schaft. notwendige Feiertagsarbeiten auch in
Zukunft auszuführeu , für die nur die Diffe¬
renz zwischen dem Verdienst für die geleistete
Arbeit und dem aus die Arbeitsdauer ent¬
fallenden normalen Feiertagslohu bezahlt
wird . Es handelt sich um 12 Feiertage , die
auf einen Werktag fallen können und in Zu¬
kunft bezahlt werden, einschließlich dem
nationalen Feiertag , der auch schon früher
bezahlt wurde . Die Mitglieder des Ver-
trauensrats dankten dem Betriebssichrer »ür
diese vorbildliche Regelung, die geeignet sei.
die Betriebsgmeinschaft zu fördern , und
gaben der Hoffnung Ausdruck, daß auch
andere Betriebe diesem Beispiel folgen
mögen.

WWW

Auf die Hundertstel Sekunde genau
Die offizielle Zeitmessung bei den Olympischen Spielen erfolgr nun endgültig nach dem System
des Berliner Erfinders Johannes Fritz , das bei der Kontrolle von Sportleistungen aller Art
in der Wertung die sichersten Resultate gewährleistet. Der Zeitmetz-Apparat, ein feinnerviges
Präzissionsgerät. wird durch elektrischen Kontakt, der gleichzeitig gut der Schutzauslösung der
durch Kabel verbundenen Startpistole erfolgt, in Gang gesetzt. Bei Berühren des Zielbandes
durch den ersten Läufer erfolgt der elektrische Kontakt mit dem Registrier-Lhronographen. der
die Zeit des Siegers in Zahlen auf eine Hundertstel Sekunde genau sofort auf einen Papier¬
streifen druckt. Auf unserem Bilde sieht man den Erfinder Johannes Fritz mir dem Zeitmetz¬
gerät. Im Vordergrund links ein Handtaster mit dem während des Laufens autzerdem noch
Zwischenzeiten markiert werden können. Das Gerät arbeitet mit einer Genauigkeit, wie es
Menschenhand an der Stoppuhr nie vermag. (Pressephoto. M.)
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Sonntag . 12. Zoll >
Haicukouzerl
Zeitangabe . Wetterbericht
Gymnastik
„Bauer , bör' zu!"
Kaibolüche Morgeuleier
„V »u uulerer Arbeit'
„Auuette"
Schaltpause
Citius — altiiis — forlius
Mittagskouzcri
Kleines Kapitel der Zeit
.LSriht Du es noch . . .?"
„10 Minute » Lrzeuguogsschlachi"
..Kalverie aus hoher See"
„Aus Lade» und Werkstatt"
Uuterhaltuugskouzert
Dazwischen : Olympia -Ausschci-
-uugskämpse — Sämvs « der
Natioucu
Konzert des Rundsunkorchesters
und Ritttdfittikchors
..Turne « und Sport — habe«
das Wort"
Aus Heidelberg:
„Volk sendet kür Volk"
Zeitangabe , Nachrichten. Wetter¬
und Sportbericht
Funkbericht vom DaviS -Pokalspiel
Deutschland — Jugoslawien
Lieder
„Wir bitteu zum Tanz"
bis 2.00 Nachtmusik
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16.00
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18.00
19.45
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Montag . 13. Juli
Choral — Zeitangabe , Wetter¬
bericht. Bauerusuuk
Gmnuaftik I
Wiederholung der 2. Abenünach-
richten
Friihkouzert
Aus Kranksurt : Frühnachrichlen
Wasserstandsmeldungen
Wetterbericht
Gvmuaftik ll
„Froher Klaus zur Arbeitspause
„Franziska vo» Hohenheim"
Sendepause
„Wie köstlich reise Beere « sind,
das weih der Svatz . das weih
das Kind"
Seudevause
„Für dich. Bauer !"
Mittagskonzert
Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬
richten
Mittagskonzert
„Was ihr wollt !"
Seudevause
„Gespräch mit einer Jugend¬
leiterin"
Munk am Nachmittag
Funkberichte vo» den Borberei-
tuugsarbeite » zur Ausstellung
„Deutschland"
„Fröhlicher Alltag"
„Die Jagd im Juli und August"
Nachrichtendienst
„Radfahroerein .Concordia ' macht
eine» Ausslug"

21.10 Europäische Liebes - uud Früh - I
liugslieder . II

22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter¬
und Sportbericht

22.20 „299 Jahre württ . Artillerie"
22.50 Deutsche Romantik
23.36 „Klänge iu der Nacht"
24.00 bis 2.00 Nachtkonzert

Dienstag . 14. Juli
5.45 Choral — Zeitangabe , Wetter¬

bericht. Banernsunk
5.55 Gymnastik I
8.20 Wiederholung der 2. Abend-

nachrichten
6.30 Frühkonzert

Von 7.00 bis 7.10 Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik 11
8.30 Unterhaltungskonzert
9.30 Sendepause

10.00 Sage « «ud Sitte « um Glas
10.30 Französisch sür die Oberstufe
11.00 Sendepause
11.30 „Für dich, Bauer !" .
12.00 Werk-Kouzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei vo» Zwei bis Drei !"
15.00 Sendepause
15.15 „Von Blumen und Tiere «"
16.00 Musik am Nachmittag
17.4" Reichsseftspiele iu Heidel¬

berg"

18.00
19.00
19.15
19.45

20.00
20.10
20.30

22.00

22.20

22.30

cles

Eine kleine musikalische Auslese
Kleine Klaviermusik
..Es reiit das Korn"
„Frische Luit , gutes Esten, rote
Backe» gibt's — im Freizeitlaaer
Nachrichtendienst
„Meister ihres Faches"
Aus Heidenbeim:
„Bolk sendet sür Volk"
Zeitangabe . Nachrichten. Wettcr-
und Sportbericht
Funkbericht von den Vorberci-
tnngsarbeiteu sür die Ausstellung
„Deutschland"
Aus .Heisingsors:
„Deutsch-sinnische Jugend —
Anstauschsenduug"

23.00 Tanzmusik
24.00 bis 2.00 Alte Kammermusik

Mittwoch , 15. Juli
6.45 Choral — Zeitangabe , Wetter¬

bericht. Bauernknnk
5.55 Gymnastik I
6.20 Wiederholung der 2. Abendnach¬

richten
6.30 Friihkouzert

Von 7.00 bis 7.10 Frühnachrichte»
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik H
8.30 Musikalische Frühstückspause
9.30 „Wichtiges über Pflege und Er¬

ziehung im erste» Lebensjahr"
9.45 Sendepause

10.00 „ Fiins aus Holz und Blech" !

10.30
11.30
12.00
13.00

13.15
14.00
'15.00

15.30
16.00
17.45

18.00
19.00
1S.45

20.00
20.15

20.45
21.00
22.00

22.10
22.15

22.30
23.00

24.00

Sendepause
„Für dich. Bauer !"
Mittagskonzcr«
Zeitangabe , Wetterbericht.
'Nachrichten
Mittagskonzert
Musikalische Kurzweil
Uebertragung aus dem Freizelt¬
lager Niederalnngen : „Eröfsnuug
der württ . Hitlcringendlager 1938
durch Gebietssührer Sundermauu"
„Die Rache des Seekönigs"
Musik am Nachmittag
„Das Ehrenmal der dreibig
Millionen ". Ein Hörbericht aus
dem werdenden Bolksmuseum der
Ausländsdeutschen in Stuttgart
Der bunte Franks . Nachmittag
„Der melodische Lärm"
„AlteFranenzeitungeu als Zeit»
spicgel"
Nachrichtendienst
Reichssendung:
Stunde der junge « Ratio«
„Muttersöhnchen oder Pimpf ?"
Musikalische Kleinkunst
„Der junge Soldat"
Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬
und Sportbericht ^
Schaltpause
Reichssendung:
Olympische Streiflichter
Zwischcnprogramm
Joses Martin Krautz zu sei«««
180. Geburtstag
bis 2.00 Nachtmusik
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am Ira/serr!
Von Udo Wolter  ,

Sten Larvik. der durch den Park kam.
wandte sich noch einmal , zog die Uhr und
blickte flüchtig über sie hin. Henrik und Björna
rnußten bereits im Fell sein, er war lange
hinter ihnen hergegangen und hatte sie dann
im Gewirr eines Warenhauses aus dem
Auge verloren . Wer weiß, was er ihr wieder
-alles gekauft hatte, man würde es nachher
ja 'ehen. Er beschleunigte seine Schritte , ging
hastig , ein wenig vorgebeugt und die Hände
lies in den Manteltaschen, über den Platz zu
Sen Wohnwagen hinüber . Seine Nummer
mit Henrik lag an dritter Stelle , er hatte
«nicht mehr allzu viel Zeit.

Henrik Voolding war bereits zum Austritt
fertig . Er kam aus einem anderen Fach, war
eigentlich ein zweitklassiger Dompteur , als
Sten ihn in seine Truppe übernahm , wo er
bald überragendes Geschick bewies.

„Was Neues?" fragt Henrik. „Ich war den
Nachmittag in der Stadt . . ."

„Mit Björna ". nickte Larvik. „Ich weiß. . ."
„Ja ", lagt er. „Mit Björna ." Und dann,

sprunghaft , ein wenig lauter , als es nötig ist
in diesem kleinen Raum : „Wir werden wahr¬
scheinlich einen eigenen Wagen bekommen,
rch habe bereits mit dem Chef gesprochen."

„Heiraten also", sagt Sten . Er nimmt die
Quaste aus. sieht in den Lpiegel. aber der
Puder stäubt ihm über das Trikot. „Ich hatte
-es Björna gar nicht zugetraut . Sie ging doch
-gerne solchen Dingen aus dem Wege. Manch¬
mal habe ich es selbst von ihr hören können."

Voolding zuckt schwach die Achseln. Er will
sich erheben, als Sten Larvik vor ihm steht, so
dicht, daß er sich kaum rühren kann. Er ha:
gedacht, daß Sten sich endlich damit abfinden
würde . Langsam legt er sich wieder zurück.
„Dummheit ", sagt er kurz. „Björna und ich
verstehen uns , du mußt endlich Frieden
geben. Einer kann es schließlich doch nur sein,
sie hat dich gerne, aber du hast es salsch auf-
-gefaßt."

„Wenn du nicht dazwischen gekommen s
wärst . . ." sagt Larvik. Ein wenig schwerfäl¬
lig nimmt er auf dem Stuhl Platz.

Henrik Voolding will Plötzlich verstehen. Er
fühlt eine Schwäche in den Armen, läßt sie.
unbewußt beinahe, sinken. „Mach keinen Un¬
sinn". sagte er scharf. Er starrt den an¬
deren an.

„Unsinn?" lächelt Larvik. „Du kannst die
Truppe verlassen. Das kostet dann zweitau.
fend Mark. Konventionalstrafe . Oder du
kannst arbeiten . Aber ein Fänger ist schließ¬
lich auch nur ein Mensch, du kannst deinen
Absprung falsch bemessen haben. Oder, und
Das ist vielleicht das beste, du wartest noch
mit Björna . Sechs Monate , sagen wir . Bis
dahin wird sie es sich überlegen, sonst will ich
weiter nicht mehr im Wege sein."

„Wahnsinn ", murmelt Henrik. Er macht
eine Bewegung, als ob er dem anderen an
den Hals wolle, dann läßt er sich wieder
sinken. In zehn Minuten beginnt der Auf¬
tritt . Es geht um den letzten Sprung , in dem
er allein mit Sten ohne Netz arbeitet . Man
wird Sten nichts beweisen können, wenn er
Ernst macht.

Acht Jahre arbeiten sie nun bereits zusam¬
men, haben gemeinsam die Truppe groß ge¬
macht. Er starrt auf Sten.

.Laß das Mädel ", sagt er heiser.

Fast bis auf den letzten Platz ist das unge¬
heure Rund um die Arena besetzt. Beifall
bricht los, als die Truppe erscheint. Sten
Larvik starrt auf Henrik, der sich langsam die
Hände einkreidet. „Also . . .?"

Henrik weiß, daß er nachgeben muß. Es ist
der einzige Weg. Er sieht Björna ^ über die
Leiter zum Trapez hinaufklettern . Sein Blick
verirrt sich zu dem Netz, das man bei dem
letzten Sprung entfernen wird. Neunzehn
Meter hoch ist die Kuppel.

Wie eine ungeheure, flutende Woĝ schlägt
der Beifall zu ihnen herauf. Êr sieht Sten an.
Der sieht an ihm vorbei. Sein Gesicht zeigt
leichte Nöte. Es kann wohl auch von den
Sprüngen herrühren . Aber Henrik weiß, daß
der andere versteht. Er nimmt ihm die Kreide
aus der Hand. Unten bauen sie das Netz ab.

„Henrik", sagt Larvik plötzlich. Er packt
ihn schwach um das Handgelenk. „Henrik",
sagt er noch einmal flüsternd. Auf den gegen¬
überliegenden Trapezen steht die Truppe und
starrt zu ihnen hinüber . Unten wird es lang¬
sam totenstill.

Er starrt hinüber . Da hängt Sten im Tra¬
pez, mit griffbereiten Händen. Er kann sein
Gesicht nicht erkennen. Noch ist es Zeit, zurück¬
zutreten.

Da richtet er sich auf . Seine Stimme geht
durch die Stille . Acht Jahre Kameradschaft!
Getragen von einem blinden Vertrauen zu
dem da drüben, gibt er den Befehl.

„Ab!"
Er wirbelt durch den Raum . Ihre Hände

Packen sich! Jeder Schmerz und jede Ueber-
windung ist in dem Gesicht des anderen zu
lesen, wie er ihn auf das Trapez zieht. Bei¬
fall dröhnt zu ihnen heraus . Sie sehen sich
an , stumm und beinahe feierlich. Langsam
senkt Sten Larvik den Kopf . . ."

.Keex Winz"
Mi»Mi>r vkr DnWche

Man muß sich an allerlei gewöhnen, wenn
man einmal in die Lage kommt, „jenseits des
Großen Teiches" zu leben. Neben vielem
anderen ist es der Drucksachensimmel, der
uns Deutschen nicht nur banal und kitschig,
sondern sogar komisch und lächerlich vor-
kommt: ob zu recht, das ist Sache des Ge¬
schmackes und der Erziehung. In Amerika
jedenfalls findet man nichts dabei. Es gibt
Trucksachenkarten zu den hohen Jahresfesten
-- wie bei uns . zu den Geburtstagen , zu
Prüfungen , für Liebende zu den verschieden¬
sten Anlässen. Karten an Kranke, an Ver¬
katerte  Karten zu Operationen und ge¬
glückten Geldgeschäften. Tanksagungsdruck-
sachen für Examensgeschenke, für Silberhoch¬
zeitsgaben. für Hochzeitsangebinde. Man gra¬
tuliert per Drucksache zu einem geheilten
Heuschnupfen,  man kondoliert auf vor¬
gedruckter Postkarte zum Tode des Vaters
wie des Kindes. Irgendwo hat jemand sogar
als wohlausaeführten . „künstlerisch" sein sol¬

lenden Saisonartikel einen bunten Karten¬
gruß für ,.E i n g e r e g n e t e" aufgetrieben:
wie überhaupt die Drucksachenindustrie zu
allen nur denkbaren Zwischen-, Glücks- und
Unfällen riesenhafte Läger vorbereitet hat.

Ta ist zum Beispiel eine Geburtstagskarte,
die einen Spatz im Frack darstellt, der
traumverloren vor einem riesigen Napfkuchen
mit brennenden Lichtern aufgebaut ist.
„Wie?", sagt er. „bist du schon wieder ein
Jahr älter ? — Aber keine Sorge , ich sag'S
bestimmt nicht weiter!" Das ist nicht beson¬
ders galant und auch nicht gerade originell.
Viel weniger als dieser immer noch harmlose
Schmerz will uns aber die Postkarte an einen
Kranken gefallen. Sie ist überschrieben:
.Gruß an die Kranke" und zeigt einen an
seine Hütte geleiteten Hund mit lang her-
aushüngender Zunge und jämmerlichem
Aussehen. Während das Vieh verzweifelt an
seiner Kette zerrt, besagt die Inschrift , die
der Kranken gewidmet ist: ..Schnell, beeile
dich! Sei bald gesund! Tu siehst, man sorgt
sich um dich!" Nicht wahr , nach unserem Ge¬
schmack ein lehr schlechter Trost für den kran¬
ken Menschen. Eher schon kann man den bun¬
ten Gruß an die Eingeregneten verstehen,
wobei Freunde und Bekannte gemeint sind,
die wegen Regens zu Hause bleiben mußten
oder deren Sommerfrische mit überreich¬
lichem himmlischen Naß gesegnet war . Tie
Arche Noah ist sicherlich ein sehr treffendes
Bild für Wettersestigkeit. zumal sie von höchst
betrübtem Getier, aber von einem strahlen¬
den Vater Noah mit langem Vollbart be¬
mannt ist. der weise und bedachtsam seststellt.
daß „Noah jeden Tag lächeln kann, bevor
die Regenzeit zu Ende ist". So könnte man
stundenlang die verschiedensten mehr oder
minder geschmackvollen Karten Revue passie¬
ren lasten, mit denen sich die smarten ameri¬
kanischen Geschäftsboys und -girls aus der
Zeitnot mm aus sentimentalen Anwandlun¬
gen erretten.

Sport
Bruns Roth bester JeuMer

Die zweite Lagesstrecke der französi¬
schen Radrundfahrt  führte am Mitt¬
woch von Lille immer hart an der belgischen
Grenze über Valenciennes—Maubeuge nach
dem 192 Kilometer entfernten Charleville.
Auf dem berüchtigten Kopfstein-
Pflaster  versuchten die Belgier immer
wieder, eine Entscheidung zu erzwingen, aber
trotz vieler Vorstöße blieben noch 34 Mann
in einer Gruppe zusammen, in der sich zum
Schluß leider kein deutscher Fahrer mehr
befand. In der Nähe des Zieles endlich
glückte dem Belgier Wierinckx  ein erfolg¬
reicher Vorstoß; lediglich der Franzose
Tanneveau  vermochte ihm zu folgen,
unterlag aber im Endspurt . Nach einer
Fahrzeit von 5:32,21 Stunden kreuzte Wie¬
rinckx die Ziellinie in Charleville vor
Tanneveau . 13 Sekunden vor dem noch

s 31 Mann starken Feld kam der Holländer
A. van Schendel  ein , während die
Hauptgruppe von dem Franzosen Magne
vor dein Belgier Danneels  ins Ziel ge-

AMU

MAKM

Spiridon Louis, der einstige Marathonsieger
Der griechische Wasserverkäufer Spiridon Louis
(links) , der Sieger im Marathonlauf der I.
Olympischen Spiele der Neuzeit im Jahre 1896
in Athen, wird dem Führer einen Kranz aus
Oelbaumblättern überreichen. Rechts Athens
Bürgermeister Kotzias.  der erst kürzlich in
Berlin zu East war und der als erster den
gewaltigen Fackelstaffellauf durch sieben Länder
eröffnen wird. Im Hintergrund der Kranz und
darüber das Bild König Georgs.

(Pressephoto. M.)

führt wurde . Roth - Frankfurt  ging als
bester Deutscher  in 5:39,52 Stunden
durchs Ziel.

L, Etavve, von Lille nach Charleville. 182 Kilome¬
ter: 1. Wicrinckr-Belgicn 3:32,21 Std .: 2. Tanneveau-
grankreich 3:32,21: 3. A. van Schenbel-Holland
3:32,44: 4. Maane -Frankreich 5:32,37, 5. Daneels-
Belgien : 6. Le Greves -Frankreich: 7. Furnier -Frank¬
reich, 8. R . Maes -Bclgien . 9. Hendrtckx-Belgien (alle
gleiche Zeit) . Weitere 25 Fahrer wurden gemeinsam
auf den 18. Rang gesetzt, unter ihnen befand sich aber
kein Deutscher. In der ch e s a m t w e r t u n a führt
Archambaud mit 12:38,25 Stdn . vor dem Touristen
Bettini -Fraukreichmit 12:39,15 Stunden . Sonach hat
sich auch in der Länderwertung an der Führung
Frankreichs vor Belgien und Deutschland nichts ge¬
ändert. In den wüten Abendstunden wurde auch die
Placierung - er übrigen Deutschen wie folgt bekannt:
47. Bautz 5:42.31 Stunden . 48. Arcntz, 59. Funke, alle
gleiche Zeit, 58. Kitcwski 5:45.82, 68. Händel, gleiche
Zeit, 60. Heide 5:47,42, 71. Weih 5:52.85. 85. Wecker¬
ling 6:24,13 Stunden . 86. Risch gleiche Zeit.

Witzecke
Der Professor gibt die Hefte mir der letzten

Klaisenarbeit zurück.
„Hippe" sagt er, „Sie sollten doch die Gleichung

mit zwei Unbekannten ausrechnen. Ich habe aber
die Empfindung Sie haben sie mit zwei Be¬
kannten ausgerechnet."

„Ich wollte Sie gerne was fragen. Herr Rechts¬
anwalt ! Kostet das etwas?"

„Nein, meine Dame . . . ich laste mir nur die
Antworten  bezahlen !"

*

Roman von Helmut Lorenz.
76. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Ich halt ' einen Kameraden", klang jetzt Heins
Harmonika. Ueber den grünen Deich tönte wehmuts¬
voll das Lied zur Elbe und grüßte die Tee, das unend¬
liche Meer, das Grab so vieler deutscher Helden.

„Doarup könnt jü jo verlöten", fuhr der Ober¬
maat fort, „de Seeslacht vor dem Schogerrak wür een
diichtige Füerproof vor uns' Flott . Ober nu schall bat
ierst richtig losgohn!"

„Kord", fragte Odge, „wat hest du in'n Sinn?
Büst bannig scharp up den Jngelschmann."

„Na, denn will ick dat man seggen. Ick hebb mi to
de U-Beuters no Flandern meld'

„Hurroh ! Bllst'n fixen Jung !"
Alle stimmten bei. Nur Anna war bleich geworden

und schritt dem Hanse zu.
Kord ging ihr nach. Da fand er sie in der Küche

sitzend, weinend, die Schürze vor den Augen. Leisetrat er zu ihr.
„Wat mokst hier, Anna, Weinst üm Jonni ?"
„Lot mi. Kord, ick hebb so Angst, so groote Angst . .

rck weet ook nee .. . ick komm all wedder buten . ."
Da merkte Kord Roewer. um wen Anna wein

Em warmes Eöfuhl der Hoffnung erfüllte ihn A
er dann mit dem kleinen Eorch auf dem Deiche sta
und über die Elbe schaute, in der sich das Abendrot sp
gelte, drückte er den blonden Knaben fest an sich e
Heller, sonniger Strand tauchte vor seiner Seele auf

Doch die Brandung des Krieges toste noch immer un.
das Eiland des Glücks . . .

Unter der sorglichen Pflege vrü F^ Kndin schien
Erika das Schwerste überwunden zu haben.

So brach der dritte Tag an. Am Morgen lag sie
auf der Veranda bei Hellem Sonnenschein im Liegestuhl
und hörte dem Geplauder Irmgards zu. Es tat ihr
wohl . . .

Langsam kehrte Hoffen in ihr Herz ein, die blu¬
tende Wunde begann sich zu schließen. . Günter ge¬
hörte ihr. Das Schicksal hatte sich für ihn entschieden,
Hans sie freigegeben.

Doch während der Schimmer des Zukunftstraumes
über ihre Züge glitt , spannen sich andere grübelnde
Gedanken an. Immer wieder kamen sie wie unheil¬
volle Gespenster. Hoffen und Grauen stritten sich in
ihrer Seele. War es wirklich ein gütiges Geschick, das
den Knoten löste, . . . wirklich ein erlösendes befrei¬
endes? Würde das Bild von Hans nicht doch als blu¬
tiger Schatten zwischen ihnen stehen? Es sprach in ihr
noch eine andere Stimme : das Gewissen-

Da klingelte es . . . Als Irmgard öffnete, standen
ihr Mann und der Baron von Raveneck vor ihr.
Stumm küßte sich das Ehepaar , Freudentränen in den
Augen. Leise führte Irmgard die beiden ins Zimmer.
Wie übernächtig sie aussahen! . . .

„In trauriger Angelegenheit kommen wir. gnädige
Frau . . .", begann der Baron.

„Allerdings, Herr von Raveneck. Wir wissen schon
alles durch den Burschen. Es war schwer. Doch sie
hat es besser überstanden, als ich dachte. . . sie ist . . ."

Der Baron hob leise die Hand, als wollte er Jrm-aard unterbrechen. Sie iab es nicht . . .

„Doch nicht etwa auch Adenried?", stammelte sie
und sah von einem zum anderen 7 . i

„Auch der . . .", antwortete leise Richard.
„Auch der . . bestätigte der Baron tonlös,

„V 211 kam nicht wieder. Es ist niemand gerettet, alle
Hoffnung aufgegebcn . . ."

„Arme Erika !", flüsterte Irmgard.
Da tat sich leise die Tür der Veranda auf : im

wallenden Kimono erschien Erika. Weiß wie Marmor
war das Gesicht, doch gewaltsam beherrscht. Ihre
Augen schauten über die Anwesenden wie in weite
Fernen.

Nun kam es leise von ihren Lippen, hingehaucht
in den stillen Raum , in dem nur die Uhr auf dem
Kaminsims tickte:

„Günter ist tot ! . . . Ich weiß es, habe euch ge- '
hört . — Die erste Lösung fandest du gut, Irmgard, . . .
die zweite . . . ist besser!"

Mit dumpfem Wehlaut taumelte Erika in die
Arme der drei . . .

13
Bei der U-Boots-Flottille Flandern in Brügge

wurde die Ankunft eines neuen Kommandanten gefei¬
ert. Fritz Kämpf trat in den Kameradenkreis.

„. . . sie ist gefaßt, wird es verwinden . . . es war
ja die beste Lösung . .

^ „Allerdings, gnädige Frau , es wäre die beste Lö¬
sung,x .Leider aber . . ."

Jäh durchfuhr es Frau Irmgard , sie klammerte
sich an die Lehne des Stuhles , sah in die Augen ihres
Mannes , in das bleiche Gesicht des Barons , dessen
Hand krampfhaft die goldene Scheide des Dolches um¬spannte . . -

(Fortsetzung folgt.)

6enn mit Opslcta nsräsn Narmelaäen nnä Oeless billiger . ObnsOpskta  nämliob kocben äisse
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f k̂eunäe,kabrl oicbt so,kabrl anäers!
Ihren Koffern steht maws an. woher sie

kommen. Schlesische Arbeiter haben in ihren
Händen einen Pappkarton , in dem sie ihre
knappe Habe verstauen. Aber namentlich die
aus den großen Städten marschieren gern
mit einem ausgewachsenen Lederkoffer aus.
der nicht eben billig war . um zu zeigen, wie
weltbefahren  sie sind.

Verwandte „geben Hilfsstellung"
Eine bestimmte Sorte gibt es. die belegen

nur ..KdF."-Reisen. die in beste Seebäder
führen, für die man infolgedessendoppelt so
viel zahlen muß wie für eine „KdF."-Reise
nach nicht minder herrlichen Gebieten des
Reiches, die der allgemeine Fremdenverkehr
nicht kennen will. Ein Arbeiter vermag sich
nicht so schnell für eine solche Fahrt zu ent¬
schließen. wie jene das bare Geld aus den
Tisch ihrer „KdF."-Geschüftsstelle legen. Zu
dieser ihrer ..vorzüglichen Organisation " ge¬
hört nicht minder das Aufgebot eines gan¬
zen Trosses von Begleitpersonen, die. kaum
daß der ..KdF."-Zug in die Abfahrtshalle ein¬
gelaufen ist. schon dick und breit ein gan¬
zes Abteil besetzen  helfen . Drangvoll
fürchterlich gefüllt ist es, sieht man da hinein.
Aber wenn zum Einsteigen gerufen wird und
kaum noch jemand zu erwarten ist. dann
verlassen die ..Hilfstellung gebenden" Zeit¬
genossen das Abteil, und dre einzige Tochter,
die man auf die Reise schickt, hat nun
Platz , sich für die Nacht ungestört
bequem lang zu legen.

„Alles beseht!"
Findet ein Urlauber den Mut , bescheiden

vor der drohenden Wucht der zahlreichen In¬
sassen eines anderen Abteils zu fragen, ob
nicht doch noch ein schmales Plätzchen für ihn
frei sei, dann erschallt es in lautem Chor:
..Alles besetzt !" Kommt aber der Reise¬
leiter herbei, der vergebens nach leeren Plät¬
zen sucht, die noch vorhanden sein müssen,
weil nie mehr Karten ausgegeben werden,
als ein Zug Fahrgäste unterbringen kann,
dann kommt ein wenig-trotzig verlegen und
stockend die Antwort : „Dieser Platz ist noch
frei und noch dieser" — aber der also ein¬
gewiesene Urlaubskamerad hat kaum eine
ruhige Stunde,  nicht in der finstersten
Nacht, vor der durchbohrenden Schärfe der
Blicke, die unentwegt auf ihm ruhen , vor
dem spöttischen. eiskalten. maliziösen
Lächeln, das ohne Unterlaß von Kops bis Fuß
ihn überrieselt. Denn e r ist der Schuldige,
natürlich, nicht die. die „gescheit und geschickt"
einen breiten, freundlichen Platz sich früh¬
zeitig eroberten.

Im Bratenrock in die Alpen
Es gibt welche, die fahren in die hoch¬

sommerliche Glut der Alpen oder der See. !
Aber bevor sie sich auf die Reise machen,
suchen sie die letzten mottengefüllten Kleider¬
schränke heim, holen den ältesten schwarzen
Bratenrock, holen ihren Sonntagsanzug her¬
vor. den sie nur an hohen Feiertagen an¬
zulegen Pflegen, polieren ihren getreuen
schwarzen steifen Hut mit allem Kenntnis¬
reichtum erfahrener Kleiderhüter , schnallen
denhöchsten Leinenkragen  aus bes¬
seren Vorkriegszeiten um den dürren Hals
und schreiten mit glänzenden Lackkappen in
die Pracht der strahlenden Welt.

Mil BabieS auf die „KdF."-Fahrt
Ja . und es gibt Eltern , gegen deren Kinder

wir nichts sagen wollen, deren Mut zum
Kinde höchstens zu preisen ist. Aber seht:
vier Jahre sind diese Kinder alt und noch
darunter.  Fährt man mit ihnen in der
Straßenbahn oder auf der Eisenbahn, dann
dürfen sie mitgenommen werden, ohne daß für
sie schon eine Fahrkarte zu lösen wäre. Was
dem Tarifreisenden recht ist, soll dem „KdF."-
Fahrer billig sein, erklären sie, und neulich
kamen Vater und Mutter gleich mit zwei sol¬
chen Babies und einem Kinderwagen,, breit,
wie er sich für Zwillinge gehört. Kostenlos füll¬
ten sie das Abteil, in dem eigentlich jeder Platz
vorher vergeben ist, und hatten zu allem
Ueberfluß den Kindersegen für diese Fahrt
nicht angemeldet

Was geschah nun, als für vier Menschenkin¬
der, große und kleine, nur zwei Plätze verfüg¬
bar waren? Es erhob sich ein beachtlicher Lärm
über die mangelnde Zuvorkommenheit der
Reiseführer, es machte sich ein Sturm der Ent¬
rüstung auf über die „unfreundliche Behand¬
lung" kinderreicher Familien.

Zugleich erschallten, in nächtlicher Stunde,
die Stimmen der Kinder. Und nun dröhnten,
zu gewichtiger Abwehr, der Baß der Urlauber
und gellte der Helle Diskant der Urlauberin¬
nen. die dieses Kinderabteil teilen sollten und
keine Freude daran fanden, das Gezänk der
Alten und das Geschrei der Jungen stunden¬
lang mit anzuhören, da sie doch zu schlafen ge¬
dachten, so gut sie konnten.

Ein Wirt ist verzweifelt
Schwarze Fahrt des Mißvergnügens auf

allen Seiten , fortgesetzt am Ankunftsort, wo
der Wirt ein saures Gesicht zog über den uner¬

warteten Zuwachs der kleinen Gäste, für die
besonders gesorgt und besonders gekocht sein
wollte, für die kein Bett vorhanden war, da
man von ihrem Dasein nichts wußte, bis sie
klein und rosig in ihrem Wagen vor dem Wirt
lagen, dessen Haus bis unters Dach belegt wor¬
den war. Na, und war es eine reine Freude,
als am Morgen darauf das Bett betracĥ t
wurde, in dem man die beiden jungen Erden¬
bürger doch noch untergebrachthatte? Schweige
des Sängers Höflichkeit, schweige. . .!

Die Erfahrung ist alles. Vor dem Kriege,
als die deutsche Wirtschaft sich in normalen
Verhältnissen befand, verstand es sich für den
jungen Mann , der ausgelernt hatte, wenn er
nur einigen Wagemut besaß, ganz von selbst,
daß er für einige Jahre in die Welt hinaus¬
ging, wenn möglich sogar ins Ausland. Er
versuchte, möglichst recht viele Betriebe seines
Berufes kennenzulernen, denn wenn er auch
die elementaren Kenntnisse für seine berufliche
Arbeit sich auf seiner Lehrstelle erworben hatte
— in jedem Betriebe wurde doch, auf Grund
besonderer Erfahrungen , manches anders ge¬
macht.

Die Summe dieser Erfahrungen machte
dann die tüchtigen deutschen Arbeiter und
Kaufleute, die in der ganzen Welt gesucht
waren.

Diese Art, sich in der Welt umzusehen, war
im Grunde nichts anderes als eine Fortsetzung
des Manderns der Gesellen von einst. Nach
dem Kriege hat es damit freilich ein jähes Ende
gehabt. Je schneller die Arbeitslosigkeitdas
Volk überfiel, um so weniger Neigung ver¬
spürte der junge Mensch, in die Welt hinaus¬
zuwandern. Man war froh, wenn man nach
Beendigung der Lehrzeit nicht stempeln gehen
mußte, freute sich über die bescheidenste Stel¬
lung, die sich bot, und hütete sie peinlich, sie
bloß aufzugeben, um anderswo mehr Erfah¬
rungen sammeln zu können. Der Lernbegierde
waren durch die Ungunst der Verhältnisse sehr
enge Grenzen gezogen. Außerdem wußte man
ja gar nicht, ob man auf der Suche nach einer
neuen Stellung , die neue Eindrücke vermitteln
sollte, auch wirklich eine finden würde . . .

Daß nun wieder das Gesellenwandern in
großem Maßstab betrieben wird, ist deshalb ein
hervorragendes Merkmal für die immer weiter
um sich greifende Ueberzeugung von der steti¬
gen Stabilisierung unserer Wirtschaft. Das
wirÄ nachdrücklich unterstrichen durch die Tat¬
sache, daß die Teilnahme über Erwarten zahl¬
reich ist. Das gilt vor allem auch für das Werk-

Schweige auch von denen, die fünfzig Pfen¬
nig je Tag für ihre beiden Kinder zuzahlen
sollten und es nichi taten. Schweige von denen,
die mit Stöckelschuhen Alpengipfel erklimmen
wollten, weil ihnen, als sie in die Ferien fuh¬
ren, alles darauf ankam, augenfällig zu demon¬
strieren, daß sie etwas Besseres darstellten, als
die mit denen sie zufällig zusammen¬
gewürfelt  worden warm . . .

. . . Schweige— aber rufe es taut und deut¬
lich nnd ohne die geringste Möglichkeit eines
Mißverständnissesallen zu, die mü „KdF." ins
Land reisen wollen: Freunde , fahrt
i. i cht s o, f a h r t a n d e r s!

stattwandern der Kraftfahrzeughandwerkerund
Schmiede. Aus ihren Kreisen sind derartig
viele Anträge eingegangen, daß einfach nicht
alle Bewerber berücksichtigt werden, konnten.
Sie mußten infolgedessen auf den Beginn der
nächsten Aktion vertröstet werden.

Dies kommt, daran ist kein Zweifel, wesent¬
lich daher, daß es sich verhältnismäßig schnell
herumgesprochen hat, welchen außerordent¬
lichen Nutzen die „Werkstattwanderer" für ihre
berufliche Arbeit ziehen. Ungefähr acht Wochen
halten sie sich in fremden Werkstätten auf. Für
diese Zeit ist ihnen ihr Unterhalt gewährleistet,
und in besonderen Fällen natürlich auch dar¬
über hinaus . In diesen acht Wochen haben die
„Gastarbeiter" hinreichend Gelegenheit, sich
mii denjenigen Maschinen, Fahrzeugen usw.
vertraut zu machen, die in ihrem heimatlichen
Betriebe nicht verwendet werden, deren Kennt¬
nis ihnen aber nützlich sein kann. Deshalb ist
u. a. auch der Grundsatz aufgestellt worden, daß
die „Werkstattwanderer" nach Möglichkeit in
einem Werk arbeiten sollen, dessen Erzeugnisse
in ihrer Heimatwerkstatt überwiegend repariert
werden müssen.

Es versteht sich, daß nicht jeder zu diesem
Werkstattwandern zugelassen worden ist. Sonst
wäre die Zahl der Anmeldungen noch größer
geworden. Man hat nur die Auslese der Besten
zugelassen. Gesellen beispielsweise, die ihre
Prüfung mindestens mit „gut" bestanden
haben, und durchweg Männer , die in politi¬
scher und moralischer Hinsicht hieb- und stich¬
fest sind. Denen wird ihre Tätigkeit im Werk
durch eine Bescheinigung ins Arbeitsbuch be¬
stätigt, und eine solche Bescheinigung wird
ihnen auf späterer Arbeitssuche natürlich von
beträchtlichem Borten sein können. Neben die¬
ser fachlichen Weiterbildung sorgt auch noch die
zuständige Dienststelle der 'Reichsbetriebs¬
gemeinschaft Handwerk für die weltanschauliche
Fortbildung in den Abendstunden, vor allem
aber auch dafür, daß die „Werkstattwanderer"
die Umgebung ihrer vorübergehendenArbeits¬
stätte recht gut kennenlernen.

Lideit io sedviiweloUer ltöiie NS .-Preisc-Archiv (M.I

Vas VVerkslattnanäern ^^ von kscbardeitern

Es braucht nicht erst betont zu werden, daß
die bisherigen Erfahrungen mir dem Werkstatt»
wandern sehr gut sind. Immer wieder hat sich
gezeigt, wie wertvoll es ist, wenn der beruf»
liche Gesichtskreis  des Arbeiters sich
weitet.  Seine zusätzlichen Kenntnisse, die er
in fremden Arbeitsstätten hinzuerworben hat,
kommen natürlich in erster Linie seinem hei¬
matlichen Betriebe zu statten, der um so lei»
stungsfähiger wird, je mehr Erfahrungen seine
Arbeiter haben sammeln können. Deshalb ist
wohl damit zu rechnen, daß die Entwicklung
des Werkstattwanderns nicht stehenbleiben,
sondern immer größere Ausmage annehmen
wird. Das Werkstattwandern ist nicht der
letzte Beitrag der Deutschen Arbeitsfront zu
den Bemühungen um die Heranbildung bester
und zuverlässiger Facharbeiter auf allen Ge¬
bieten.

Arbeiter Kieker
Lin Xeitbilä von fiotbsr hioscll

An seinem Arbeitsplatz stand der Arbeiter
Kiefer. Schwere Steine lagen vor ihm. die
er mit dem Steinklopfer zerhieb. Er sah
nichts von der Natur um sich, nichts von
den grünen Buche» am Weg zum Stein¬
bruch, nichts von den ziehenden Wolken hoch
oben am Himmel. Er sah nur die kantigen
großen Steine , auf die die Spitze des Stein-
klopsers treffen muhte. Dann spritzten die
Splitter von Stein und Boden weg. und,
obwohl er eine Schutzbrille aufgesetzt hatte,
kniff er beim Schlagen immer die Augen
zusammen. Er tat es schon ganz unbewußt,
und so kam es. daß man bei ihm ein ner¬
vöses Zucken der Stirnfalten beobachten
konnte, auch wenn er ausruhte.

Der Arbeiter Kiefer bekam von seinem
Betriebssichrer eine Freifahrtkarte zu einer
Gemeinschastsfahrt in den Bayrischen Wald,
Der Betriebsführer hatte Kiefer unter vielen
Kameraden herausgesucht, weil er noch nichts
von der Welt gesehen hatte als die Stadt,
zehn Kilometer vom Heimatdorf entfernt,
weil er Sorgen um die kranke Frau und um
die große Familie hatte — und weil er ein
guter und zudem einsamer Mensch war . Als
er sich für die acht Tage Erholungsurlaub
verabschiedete, drehte er seine verschlissene
Mütze in der Hand und wußte nichts zu
sagen. Die Kameraden aus den anderen Be¬
trieben. die mitfuhren , neckten ihn wegen
seines ungelenken Umganges, aber er küm¬
merte sich nicht um sie.

Nach acht Tagen kam er zurück. Dw
Kameraden sangen beim Einfahren des
Zuges in den Stadtbahnhof : doch er war
still. Auch auf dem Gang in das Heimatdorf
war er allein. Er war der ruhigste unter
den Kameraden . Er sang und jauchzte nicht.
Die Fahrt und das Neue schienen für ihn
ohne Wirkung geblieben zu sein. Nur . als
der Betriebsführer ihm zum Willkommen die
Hand reichte, drückte er sie fest und wollte
etwas sagen. Doch die Worte mangelten ihm
wohl, und der Betriebsführer hatte sich schon
zum nächsten gewandt, mit dem er zu reden,
anfing.

Am nächsten Morgen schlug Kiefer gerade-
einen bröckligen Sandstein entzwei, als der
Betriebsführer vorbeikam und zu ihm trat.
„Na, Kiefer", meinte er. „haben Sie etwas
von der Fahrt gehabt?"

Kiefer stellte den Steinhammer neben sich,
nahm die Brille ab und sah den Betriebs¬
führer an . „Das wohl schon", sagte er
zögernd, so, als ob ihm die Worte schwer
über die Lippen gingen, „aber Sie wertwn's
nicht für viel halten ."

„Sagen Sie 's schon, Kiefer."
„Ja . es ist nur dies: dort drüben stehen

Bäume , über mir ziehen Wolken, und um
mich kreisen Vögel. Das ist es. was ich von
der Fahrt gehabt habe."

Der Betriebssichrer sah ihn lange an und
meinte: „Hatten Sie das so lange vergessen?"

Da nickte der Arbeiter stumm und beugte
sich wieder zu seinem Werk; der andere aber
ging nachdenklich von dannen.

Urlaub kür üea 8cbakkenäea
Zu einem wesentlichen Schutz der Arbeits¬

kraft gehört die Urlaub sgewährung.
Da sich die Urlaubszeit hauptsächlich aus die
Monate Mai bis Oktober erstreckt, hat ge¬
rade in letzter Zeit eine verdienstvolle Tätig¬
keit der Treuhänder der A r beit  ein¬
gesetzt, indem sie durch Richtlinien zur Ge¬
währung angemessener Urlaubsbedingungen
aufforderten oder bestrebt waren , für die
Urlaubsverhältnisse durch Erlasse oder Aen-
derungen von Tarifordnungen für wichtige
Ausschnitte der Wirtschaft Neuregelungen zu
treffen.

Bei der zeitlichen Berechnung des Urlaubs
scheint es nicht angebracht, immer nur
die Dauer der Betriebszugehörigkeit zu¬
grunde zu legen, weil viele tüchtige Arbeiter
aus Grund der Arbeitslosigkeit in den Sy¬
stemjahren unverschuldet gezwungen waren,
die Arbeitsstätte häufiger zu wechseln. Viel-
mehr wird es richtiger sein, auch die Le¬
bensjahre  des einzelnen Arbeiters zu
berücksichtigen. Entscheidend ist dabei, daß
bereits vor Urlaubsbeginn der übliche Lohn
ausqezahlt wird.
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